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ntwerpen
W . T . B . Großes Hauptquartier , 9 . ^kt ., abeuds . ( Amtlich .) Heute vormittag

siud mehrere Forts der inneren Bcfcstigmrgslime von Antwerpen gcfa ?ien> Die Stadt hesin
det sich seit heute nachmittag in deutschem Besitz. Der Kommandant und die Besatzung haben
den Festnngsbereich verlasien. Nur cinzelttc Forts sind noch dom Feinde besetzt. Der Besitz
von Antwerpen ist dadurch nicht beeinträchtigt.
Gedenke, dich Du ein Dentlcher bist!

Wo Heilmittel nicht Helsen , do mutz das Schwert
heilen . Tie vortreffliche Wahrheit dieses Satzes haben wir
nur zu oft in diesen harten Togen erfahren müssen , lieber
ein Jahrhundert lang haben die Edelsten und Besten unseres
Volkes , gegen die unselige Fremdtümelei , die in deutschen
Landen uiiihergeht , einen beharrlichen Kampf geführt , ahne
daß es ihnen gelungen wäre , das Uebel von Grund aiis zu
vernichten.

Was alles Reden und vieles Schreiben nicht getan hat,
das verniochten wenige Tages des Krieges und unser Volk
beginnt einziijehen , daß es eines Deutschen unwürdig ist
sich der Sprache seiner Feinde , die sich zur Vernichtung unse¬
res Volkes zum heillosen Bunde zusannnengetan haben , zu
bedienen . Wenige Tage nach der Kriegserklärung konnte
»ian selbst in Frankfurt a . M „ wo sranzösisches und eng-
Iisrl )es Wesen allezeit in hoher Geltung standen , sehen , wie
die Inschriften wie Hotel de la Russie , Hotel de l 'Angleterre
usw . verschwinden u . deutschen Nanien Weichen mußten , wie
die Bezeichnungen wie „ Modes " , „ eit gros u . eil detail " , Ca sä
und dergl . mit schwarzer Farbe übermalt wurden , weil der
Unmut der Bevölkerung sich lebhaft gegen derartige AuSlän-
derei gerichtet hat.

Hoffentlich handelt cs sich um kein Strohfeuer , das schnell
anslodert , aber auch schnell wieder ausgezehrt ist . Ter Haß,
mit dem uns unsere Feinde begegnen , möge helfen , daß wir
uns aiif lins selbst besinnen und allem und jedem » ndent-
lch . ii Wesen , wo auch immer es sich finden iiiag , den Rücken
lihren . Wir wollen keinem öden Chauvinismus das Wort
reden . Schon der Unistand , daß es für diese Bezeichnung
fein achtes , rechtes deutsches Wort gibt , zeigt daß er keine
delitjche Eige „ fcl)aft ist . Aber man muß es doch als eine
Schmach empsinden , daß wir , die wir gegen eine Welt von
Feinden in Waffen stehen , uns so oft der Sprache eben dieser
Feinde bediene » , wo wir die gefühlvollste und inhaltsreichste
Sprache selbst zur Verfügung haben . Man kann fast keinen
Satz in der Zeitung lesen , ohne auf Fremdwörter zu stoßen:
in der Geschäftswelt , in dein Anzeigenteil der Zeitungen , in
den Auslagen der Läden , ja selbst im täglichen Familienver-
kchr siiid sie zu Dutzenden zu finden.

Ist es nicht entwürdigend , wenn ans bem Truppen-
übnngsplatz zu Griesheim , wo zur Stunde Tausende von be-
geisterten deutsche » Jünglingen , die zum Schutze des deiit-
schen Vaterlandes zur Fahne geeilt find , sich in , Wassenliino-
tverk üben , in dein ersten Gasthaus , allwo es ein „Casino"
für Offiziere und für Einjährige gibt , eine Speisekarte zum
Genuß von Braten mit Sauce bc-arnaise oder Chateau¬
briand oder Boeus ü Ist mode uiid ähnlicher Leckerbissen eni-
ladet ? Gerade die Gasthäiiser jollteii mithelsen , daß deut¬
sche Gäste ihre Speisen in deutscher Sprache ansjuche » kou-
nen . Erfreulich ist es , das ; in Verschiedenei , Städten die
Metzgerineister damit begoiiiien haben , mit dem Fremdwö - -
terunfng in ihrem Betrieb anfziiräumen nnb fortan keine
Rostbeass , Beefsteaks , Filets , Rumsteaks mehr verkaufen , sun-
wrn der richtigen Meinung sind , daß Ocbsenri cke» , Lenden-
chnftte , Lenden und Rückenschnitte gerade so gut schmecken.

Aber dabei dürfen wir nicht stehen bleiben . ES gab bei

unS zu viele Leute , die der Meinung waren , nur das , was
auS dem Ausland käme sei gut und brauchbar . „Neueste
englische Mode " und „ Pariser Chick " war überall in de,
Auslagen der Läden z» lesen . Tie Ware , in Deutschland
hergestellt , mußte erst „anglisiert " werden um im Heimat-
lande Abnehmer zu finden . Zinn Beispiel sendet jetzt eine
Firma , die „ englischen " Stahl in Deutschland verkaufte , au
ihre Kunden ein Rundschreiben de ? Inhaltes , daß sie mit
der Firma in Sheffield , der angeblichen Falrikantin des
Stahles , infolge des Krieges alle Beziehungen abgebrechen
habe . Ten Stahl , den sie bisher ihren Kunden als „ Thef-
ficld -Stahl " geliefert habe , könne sie aber trotzdeni jederzeit
weiterliesern , da dieser schon immer deutscher Stahl aus
Westfalen gewesen und nur von Sheffield ans berechnet
worden seil — Hoffentlich staben auch die „englischen " Klei¬

derstoffe Farbe bekannt und stellen sich als deriifchen >lr-
sprnngS heraus.

Wir dürfen unsere Feinde , die es vor allem auf unsere
wirtschaftliche  Vernichtung abgesehen haben , nicht
geschäftlich  stärken . Deshalb dürfen wir keine eng¬

lischen , russischen und ägyptischen Cigaretten rauchen . Oester
aber wissen wir garnicht , daß wir beim Einkauf von Nahr¬
ungs - und Genußniitteln ausländische Ware erhalten oder
doch solche , bei deren Herstellung ausländisches Kapital in
erster Reihe bereichert wird . So ist es vielfach unbekannt,
daß der Cigaretten -Trust fast ausschließlich mit ausländi-
schein , zumeist englischem Kapital arbeitet . Es handelt sich
dabei um folgende Firmen : Jasmatzi , Batschari , Josetti,
Sulimah , Teltn , Sarasvati , und die Adler Company . Aiis
der letzten Generalversamnilung der Jasmahi Act . -Ges -, der
Inhaberin der Firma Josetti liiutzte zugegeben werden , daß
die Engländer die erdrückende Mehrheit der Aktien in ihren
Händen hätten . Mit ben übrigen Trnsrfirmen ist es ’iixt
besser . Wer also Trust -Cigaretten raucht unterstützt die
Feinde unseres Vaterlandes.

In dasselbe Gebiet gehört es , wenil wir Heilwässer
trinken , deren Quellen in englischen Händen sind , dazu
gehört die Appolinaris - und die Johaiinisqnelle . Auch der
Rosbacher Brunnen befindet sich in englischem Besitz.

Ebenso wird bekannt , daß die Liebigs -Fleisch -Ertrakt-
Conipany ganz in englischen  Besitz ist . Tie Gesellschaft
hat dies ausdrücklich  betont , als sie der sranzösifcheu
Heeresverwaltung ihre Erzeugnisse angebolen hat . Auch
die Fabrik von Spratt ' s Hundekuchen soll sich nicht in deut¬
schen Händen befinben . Die beir . Herrschaften suchen die
Tatsachen zu verdiinkeln und spielen sich jetzt sogar als gute
Deutsch « ans , denn was tut man nicht alles um des Ge-
schüstes willen . So stifteten die ganz und gar sich in eng-
lischen Händen befindlichen Du »lop - Worken  dem deut-
kchen Roten Kreuz große Summen und ihre Fabrikanlagen
in Hanau sind über und über mit deutsche !, Fahnen bebe -ft.
Tas hindert aber nicht , daß es englisches Geld ist , mit de¬
nen das Geschäft gerührt wird und daß den Engländern lie
Gewinne der Fabrik zufließen .. Es war bedauerlich , daß sich
der Bürgermeister ven Hanau dazu herbeigelassen hak , aus
se-lscl en Lokalpclriotismus dieser englischen Gesellschaft ihr
Teutschtuin zu bezeugen , lveil deutsch « Angestellte » ud
deutsche Arbeiter von ihr beschäftigt würden : um die Haupt-
se.che aber , wem die Fabrik gehöre , hat er sich herunigedrückt.

Das deutsche Volk känipft heute um fein Dasein . Mit
Recht spricht man von dem Geschäftskricg Eng¬
lands,  Leun gerade England versucht in heinitückischer
Weise unsere ganze Volkswirtschaft von Grund ans zu vor-
r. io ui , nnb dadurch die Lebenshaltung von Millionen
deutscher Arbeiter auf 's schwerste zu bedrohen . Die Pflicht
der Selbsterhaftung gebieteNuns allen , uns mit aller Ge¬
walt zu wehren und Diedervergeltung zu üben . Möge
England , so sorgsam und gewissenlos es auch seine Netze ge¬
legt hat , sich dieses Mal verrechnet haben.

Dazu Helsen wir auch beitragen , wenn wir alle bestrebt
find , keinen '.,- senuig deutsches Geld mehr ins feindliche
Aut >ud zu tragen . Und damit : Gott befohlen,  den»
auch beim Abschiednchmen müssen wir n » S einer häßlich » ,
Angewohnheit entledigen . Weg mit dem häßlichen A - c»
oder Adfchö ! Schön klingt doch : Gott befohlen ! ed .n»
Grüß Gott ! was die deutsche Uebersetznng des stl, .' ec' ls . an-
zösischen Adsck' ö bedeutet . Schon 1870 hat G . Ehr , Ties .' .' !! -
stach gesungen:

„Behüt dich Gott !" — klingt da ? nicht aut?
„Grüß Gort !" und „Gott befohlen !"
Ist 's not , den Gruß , so wie ihrs tut.
Ans sremdern Land zu holen ? "

Fort mit dein fremden , welschen Tand,
Fort mit den , fremden Treiben , —
Deutsch soll das Herz und Mund und Hand
lind deutsch der Gruß verbleiben.

Wenige Forts leisten noch Widerstand . —
Cinnnijmc der Htadt gesichert. — Der eng¬
lisch l-rlgische Wchjug bedroht . — Weder-

gelchlagenheit in England.
Seit gestern befindet sich die Festung Antwerpen in

unserem Besitz . Kaum länger als eine Wocl >e hat der eigent¬
liche Kanrpf gedauert und eine der festesten Städte der Erbe,
eine Festung , die mit einem zwiefachen Gürtel von modern
cusgerlisteten Forts umgeben und geschützt war , ist dein
deutschen Ansturin erlegen . Gott hat unsere Waffen sicht¬
lich gesegnet.

Nicht allein der Fall der Festung , der großen und :« <-
chen Stadt Antwerpen , der letzten Zuslucht der Belgier löst
i -nseren Siegessübel .aus : auch der llinstaud , daß nicht nur

über 100,000 — nach anderen Meldungen sollen es nahezu
200,000 sein — sliirmerpröbter 'Pentscher SoldntsnBsondern
midi eine Unmenge schweres Gefihütz fiir den Kampfplatz im
Westen frei werden , ist von der allerhöchsten Bedeutung mid
stärkt unsere Siegeszuversicht . Während unsere Feinde
nur mit Negern , Hindns u . ähnlicheni Gelichter ihre klaf¬
fenden Lücken äussüllen können , rücken bei » ns wasfengeübke,
stählerne Männer «in und weitere Hunderttansende , die so¬
eben von den deutschen Truppenübungsplätzen abgerufen
werden , stehen hinter ihnen.

Mehr noch als der Fall von Antwerpen , der ja kommen
nnißte . ist für uns das Schicksal der Besatzung von Bedent-
»ng . Es sollen etwa 70 — 80,000 Mann sei » , worunter fick;
auch recht viele Engländer befinben . Sie biitfen den » erb-
westlich : » Kampfplatz nickt erreichen , wie es das Begehren
der englischen Heeresleitung ist . Bereits hat unsere , vor¬
sorglich : Heeresleitung Maßnahmen getroffen , daß dem
Feinde der Rückzug abgeschnitten wird . Von Termonde,
das in deutschem Besitz ist , sind nur 25 Kilometer bis zur
holländischen Grenze . Durch diesen verhältnismäßig
schmalen Raum müssen die cnglisch -belgischen Heere , wollten
sie den deiitsch . n Siegern entweichen . Bereits bobeii unsere
Truppen die Schelde überschritten und den Resten unserer
Feinde wird der Weg verlegt werden . Sie müssen sich cnt-
weder ergeben oder ans die holländische Grenze übertreten.
Was für » ns gleich ist , ans alle ' Fälle lind sie matt gestellt.

Tic letzten Tage Antwerpens standen unter englischer
Herrschaft.  Die Engländer haben es dnrchgesetzt , daß
die Greuel der Verwüstung die reich « Stadt betroffen haben,
Was liegt diesen Schurken an dem Schicksal Antwerpens,
im © er,enteil sie freuen sich in ifne verruchte Seele hinein,
wenn die mächtige Handelsstadt , die dach auch eine Eonknr-
renz sür den englischen Handel bedeutet , ein Trümmerhaufen
wird . Englischer Rachgier ist es znzuschroiben , wenn noch
im letzten Augenblick deutsche Handelsdanipser , die sich int
Hasen von Antwerpen besonden , in die Lust gesprengt
n nrde » .

' Höffentlich kcnimt auch diesem Volke der Tag der Ab¬
rechnung , Belgien und sein König haben es schwer büße»
niüssen , daß sie sich englischer Hinterlist anvertrant und dir
rechtlich gebotene Hand der Tentichen ansgeschlagen haben.
Belgier . Widerstand ist zerschmcltert und seine Ueberwindek
ziehen bade nach Frankreich , um dort den dentickie » Sieg
über F nfreirf ; und über England  zu vollenden . Da¬
zu wird Got ! hellen!

?lc !chcn Sliuikn üor dm faüf.
Amsterdam,  9 . C ft . Das „Handelsblad " meldet au»

Reosendaal:  Ei » aus Antwerpen mit Verwundete » hier
elnzctrosfener Qfsi . ier erzähl !, daß die Deutschen durch die Ber-
statt Berchem in Antwerpen einziehen.

Der „Telegraas " meldet , daß ei » neuer Strom von Ftticht-
lc» s «n aus Antwerpen in Rosendaal eingetrosfen ist auf das
Ecrucht hi » , daß die deutschen Vorposten bereits in EkI -
r e n stehen.

Werner meldet der . Telearaai " nus Rolendaat - dcki höre
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oebcn von einem belgische » Sanitätsoffizier , dos , die Belgier
ar Fort Merxem  nördlich von Antwerpen I c l b sl ln die
'ust sprengten.

Das Nieuwe van den Dag " meidet aus No f enLaa ! .
:aß die deutsche Artillerie die Forts Schoote » , Grabens
. e z e l und die Schanze Schilde  beschoß.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet , daß beute
•in ganzes Bataillon belgischer Soldaten über die Grenze lam
und dort von den Holländern interniert wurde , ferner , dos,
die Engländer das an der Schelde gelegene Fort St. .ln >' a
.•bensalls selbst in die Lust gesprengt haben , um es nicht ln we
Hände der Deutschen kommen zu Iahen , die daraus i if die
ängs der holländischen Grenze abziehenden belgischen Truppen
'euern könnten.

Das „Nieuwe van den Dag " meldet aus Noscndaal , das;
ln aus Antwerpen angekommencs Mitglied des belgischen Ro-
en Kreuzes berichtet habe , daß die Deutschen heftige Aagrtiie
»s den inneren Fortsgürtel richten , und daß die darin liegen»
>en Verschanzungen bereits erstürmt  sind . Bei Lier und
öiers im äußeren Festungsgürtel werde noch heftig gekämpft
die Beschießung der Stadt  scheint eine furchtbare
Wirkung  zu haben , wenn auch der Reuter Bericht > ’.s
tzstende via London , daß das ganze Viertel zwischen Iustiz-
,alast und Südbahnhof in Flammen stehe , übertrieben ist Zn
diesem Viertel steht das Museum , dessen Schätze sicher öer - its
n den Kellern geborgen sind , so daß die gemeldeten Beshrd :g-

Ihgen nur das Gebäude betreffen . Das Zentrum der Stadt
Nit dem Rathaus und der Kathedrale sind etwa zwanzig Mi¬
nuten von dem Siidvicrtel entfernt . Aus dem Zentrum
>er Stadt werden noch keine Beschädigungen gemeldet . Die
.Times " berichtet , daß im Tiergarten alle wilden Tiere
rschosse»  wurden . Post - und Telegraphenämter sind ge-

hlosse » .

Wie dem „Berliner Tageblatt " gemeldet wild , wurde nach
r Ankunft neuer englischer Truppen in Aiitwerpeu die L ei¬

en ng der Verteidigung den Engländern  udertra-
zeu . Die belgische Regierung wird mit dem Fall Antwerpeiis
oou Ostende nach London iiberjiedeln . Unmitielbar vor der
Abreise der belgischen Regierung nach Ostende wurde nach dem
..Lokal -Anzeiger " mitgeteilt , daß das Kabinett in feiner ' etzteu
Beratung eine Depesche des sranzösischen Ministers des Aus¬
wärtigen , Deleasse . erhallen habe , in der die Ueberzeugang
ausgesprochen wird , Antwerpen würde in letzter Stunde van
den vorgedrungenen französisch englischen Streitkrästen entsetzt
werden . Der Kriegsminister Broqueville vertrat Deleisses
Ansicht gegenüber feinen Amtskollegen und ließ vor seiner Ab¬
reise der Antweipencr Bevölkerung Mitteilen , daß d -e Hilfe
oer Verbündeten unmittelbar beoorstehe.

Das Bombardement.
Roosendaak , 9 Okt . Der „Nieuwe Rotterdamsche

Lourant " meldet über das Bombardement von Antwerpen:
Das crstr deutsche Geschoß siel in die Schelde,

ra - zweite in die National st raß e, das driiie ans den
H a n p i b a h n h o s. Während der ganze :, Nacht wurde das
Feuer heftig jor, gesetzt . Dcirrne , Borgerhout , Merxcm und
-rach das Zentrum der Stadt find jihwer beschädigt . Die große
Strariusabrik Ronbaix -Odenseove steht in Flammen . Eine ! der
großen Gasbehälter  ist in die Luft geflogen . An verschie¬
dene » Punkten von Antwerpen sieh ! mau Flau,men empar-
ilcigen.

Mahnung zur Besinnung.
Haag, g. Olt . Die Bärgerschaji von Aniweipen wird in

einem Ausruf ansgesordert . sich an einem evenluellen Straße,I-
kauips nicht zu beteiligen , sondern die größie Ruhe zu bwah-
re » . Der Ausrus erinnert tarn » , daß die Bevölkerung ücm
Sieger Gehorsam  schulde . Zur Wahrung der Rechte der
Einwohner bleibe der Eeineindcrai zurück . Der Ausrus obliegt,
iv'. iui die Besinnung verloren wurde , lei alles verlöre » .

Der englische Schnst.
32 deutsche Dampfer in Antwerpen in die Lust gesprengt.

Essen J . Okt . (Nichtamtlich ) . Die „Rheinisch Westfälische
Zeitung " verbreitet durch Extrablätter folgende Meldung:

Rotterdam,  9 . Oktober . 32 deiiljche Handelsschiffe,
darunter der Lloyddampser „Gneijenau " und viele andere
große Seedampfer sowie über 20 Rheinschisse , sind heule vor
Antwerpen in die Lust gesprengt worden , da die Niederlande
stem Berlangen zum Abtransport von Flüchtigen der Eariii-
,on l ? 1 » ach England durchzulassen , nicht slattgaben.

König Albert wollte gestern vor der Beschießung der Stadt
diese übergeben , wurde aber von englischrr Seile daran ver¬hindert.

Es handelt sich um deutsche Handelsschifse , die „ ach Kriezs-
rechi schon lange in belgischem Besitz waren . Damit diese
vchisfe nicht wieder in deutsche Häiide fallen , wurden sie vor
der Besitzergreifung Antwerpens durch die Deutschen obne
Zweifel auf Anraten der englischen Schufte in die Luft ge¬prangt.

Die Schrerkensnacht.  Belgische Flüchtlinge , die in
panilariiger irtncht die repenoe holländische Grenze erreicht
haben , haben e„ > grauenvolles Bild von der ersten Nacht der
Beschießung Antwerpens durch die Deutschen entworesn . Zn
ipatcr Nachtstunde erst wurde das Boinbardeinenl eröftnet.
da, » begann aber eine S ck, r e cke u s n a ch t . Unanshörlich
schlüge » die Eranaie » ein . Ueber Antwerpen hing die ganze
>Iackfl biudurrli die Glut zahlreicher Feuersbriinsie , Zeppe¬
line  warsne Boniben , einer der großen Pciroleniniants il , !»
die Luft geflogen . Das schwere erschiitierude Dröhnen der
größten deutsche » Alörjer i>> deutlich vo » de », weicher rollenden
Donner der leichten Geschütze zu „ » lerschcidcn . Ein zurückge¬
bliebener betgijcher Zollbeamter zählte 31k Schüsse in der Mi-
lute und jal , die Gr « naie » mit langem Fenerschweis durch die
2ust sl »ege ». Silo der Morgen anbrach , sah man weiße Raiich-
»alkeu nbe » mehrere » Punllen der Stadt aussteige » . Unter

den schwer beschädigte » Gebäuden so« unch der Zustizpalast sein.
Der traurige Strom der Flüchtliiige hält noch imrner an . Zm
ganzen solle » an » No -bweltkeloi - » 50y ««0 Menichen ouoge-wandert lei ».

tzieue Jazeszeltung . Samstag , oen io . Oktober

Antwerpen aus der Flucht.  Aus den Städten und
Orlen an der belgischen Grenze kommen Nachrichten vom Ein-
tresscu belgischer Flüchtlinge . Ein Teil ging nach Btijsingeri,
>„ n weiter nach England zu gehe » . Biele sind direkt von Sn :,
»■■einen nach England gereist . Die Anköiiiu . linge erzählten . :er
Kommandeur der deutschen Bekagerungstruxpe » habe die Be-
schießung der Stadt bis heute ftiih b Uhr ausgcfchoben , um Vir
Ciinee ' ner abziehr » zu lasse » . Auch Rotterdam war gesie : i:
mit Flüchtlingen überschwemmt.

Der „Rellerdamsche Eouroni " meldet ans Noosendoul:
Fiiähllinge ' -.-■■. >1 aus : Der Aiiiitäegou perneur  von Antiverpoe:
' - - 7le heute ftiih die Bevölierung aus , die Stadl zu verto .i-
fea . Um 11 .30 Uhr erschien eine „T a >i b c" und wars eine
B i .be aus de » Bahnhof . Seitdem hat der Auszug die F >r :n
einer panische » Answnnderiing angenommen . Die Wege nach
der holländische » Grenze seien schwarz von Menschen . Endlose
Cxtraziige sahren nach Roosendaat . Die Flüchtlinge sagen , der
Käsig habe vli ! der Regierung Antwerpen verlassen.

Der Rückzug der Brjatzung abgeschuitieii ? London, !>.
Okt . „ Daily Telegraph " vernimmt aus Belgien , daß es den
Deutschen  am letzten Mittwoch » ach zahlreichen vergeblichen
Versuchen gegluckr ist , während des Nebels zwischen Schoonaerde
>.»id Eeghenem (bei Termonde ) über die Schelde zu kom¬
men.  Der Kamps dauert fort . Di : Belgier setzten den An-
giifse » einen verzweiselten Widerstand gegenüber , doch gelang
es den Deutschen , ihre Bewegung aus dem Cüdwesten forizu-
ietzen . — Diese Nachricht ist von der größten Wichtigkeit , denn
wenn es den Deutschen gelingt , von Termonde aus nach dem
Neiden vorzudringen , so bedeutet dies , daß den belgischen und
englischen Truppen der Weg nach der Küste  wenn nicht >b-
geschnitte » , so doch äußerst erschwert wird,

Amsterdam,  9 . Okt . Es wird bestätigt , daß die bel¬
gischen Truppen , die w e st l i ch der Schelde  gestanden
haben , vor der nördlich Termonde vorrückenden deutschen Trup¬
penmacht über die Schelde innerhalb des äußeren Fortsgürte . s
z u r ü d m e i d) e n . Das Amsterdamer „Handclsblad " bemerkt
hierzu : Nun rücken auch die Deutschen von Südwesten her
gegen die Stadt vor , sodaß die Aussicht für die Garnison lind
das vereinigte belgisch -englische Heer , die Sladt noch vorlasscn
zu können , sehr gering wird.

Ein vergeblicher Versuch . Stockholm.  9 . Okt . Bei
Oudenarde wurde ein nochmaliger Versuch belgischer
Truppen , zum sranzösischen Heer  durchzubrechen , zu-
r i>ü g e w i e s e u . Die Kavallerie der Deutschen und der Ver¬
bündeten haben die Front bis zur Nordseeküste wei-
terentwickelt.

Vm der Zchlchtint lUrHrn
liegen keine deutschen Nachrichten vor . Wir sind ganz aus Mel¬
dungen des Auslandes angewiesen , die aber den Franzosen
nicht günstig lauten.

Aus Genf  wird dem „Verl . Lokalanz ." berichtet : Fran¬
zösische Beurteiler der durch die Ausdehnung der Operationen
bis zur Meeresküste neugestalieten Lage beionen : General¬
oberst v . Kluck führte diese Bewegung herbei i» der Absicht,
den geschwächten fraiizösischen linken Flügel vor ungeahnte ge¬
fährliche An,gaben zu stellen . Die vom französischen General-
stab llniimwriiideil zugestandene Stoßkraft der Deutschen zwischen
Somme und Oise in der Gegend um Roye , wo der Durchbruch
der Deutschen immer noch droht , ist unverringert . Das Strafet
Rathaus fei deutscherseits beschossen worden.

Das „Berl . Tagebl ." erährt über Genf : Das letzte fran¬
zösische Kommunique von gestern nacht 11 Uhr besagt : Die
Lage ist stationär . Die besetzten Stellungen sind dieselben.
Heftige Kämpfe haben bei Roye  ftaitgesunden.

Französische Nachrichten . Bordeaux,  9 . Olt . Nach hier
ciagetioffencii Meldungen hat sich der große Kampf zwischen
den Verbiindeieil und de » Deutsche » im Nordweste » noch
ausgedehnt.  Das Verrücken der Verbündeten über Anas
war der Eegavzug gegen das Vorrücken der Deutschen auf der
L -me Armeutieres -Tourcoiiig . Gestern haben heftige Klein-
käiupfe zwischen den deutschen und den französischen Vorposten
ftaitgesunden . Neue deutsche Truppenabteilunge»
sind herangeriicki : das läßt darauf schließen , daß die Deuhchen
ihre Heere in Nordsranlreich in möglichst großem Umfange
verstärken.

Gedrückte Stimmung in Paris . Mailand,  9 . Olt . Von
einem italienifchen  Herrn , der heute aus London über
Frankreich zurückgekehrt ist , höre ich interessante Einzo ' heiten
aus F r a n l r e i ch , die von den in der Auslandspreise unter
Uederwachuiig der französischen Zensur erschienenen Berichten
wesenilich abweichen . Die Stimmung in der französischen Pro¬
vinz ist , wenn auch Nicht niedergeschlagen , so doch sehr ge¬
drückt  infolge der ungeheuren Verwundeten-
transporte,  die ganz Frankreich Überschwemmen . Ale
Dahnzüge sind mit Verwundeten belegt , sodaß jeweils nur
bis [50 andere Reisende zugelassen werden.

Die Wegschale des Sieges neig ! sich nach der deutschen Seite.
Kristiania,  8 . Oli . In einer Betrachtung der Lage q .,s
dem westlichen Kriegsschauplatz  fährt der militärifhe
Mitarbeiter des Blattes „Asleaposten " , ei » Generalstabsossi-
zier , aus : Wenn Antwerpen fällt,  werden nicht allein
200 000 Deutsche für Nordsrankreich frei , sondern auch bedeu¬
tende Masse » schwerster Artillerie,  was alles zufr i-
mc :i die Entscheidung  bringen muß . Der Umstand , daß
die Verbündeten auch Verstärkungen von Indien  erhalten
habe » , ist nicht besonders schwerwiegend , weil ihre Zahl noch
nicht groß sein lann . Falls es richtig ist , daß diese Hindus
sind , ist es zwcijelhaft , ob sie gleichwertig mit de » deutschen
Soldaten sind . Daß Zossres Aliiice aus Franzosen , Englän¬
der » , Negern und HindiiS zusammeiigesetz ! ist , ist ein Schiväche-
inoniciit gegenüber der deutschen , aus gleichartiger Kraft auf-
gebauten Armee . Falls man sagen darf , daß die Wagschale des
Sieges sich » ach einer Seite Neige , fo ist es die deutscheSeite,

Der französische Umsafinngsversuch gescheitert . Mailand,
i Okt Geiieralstabvhanptmann Aldo Gobioti erklärt in der I

„Persevcranza ", daß der französische  Versuch , den deut¬
schen rechte » Flügel zu umfassen,  mit dem Anstauchen c-. nes
neuen deutschen Heeres bei Lille endgültig gescheitert
sei Nachdem rs den Verbündeten trotz bedeutender Ueber-
vrackit , ja vielleicht doppelter numerischer Ueberlegeuheit nicht
gel inge » sei , die deuischeii Linie » zu durchbrechen , werde ein
solb .er Versuch künftig noch aussichtsloser sein , da die Deut¬
sche » nach dam Fall Antwerpens  neue Kräfte sreibekom-
UI- U werde » , während Frankreich schon seine letzten Reserven
in der Schlachtsront stehen habe.

Die schwarzen Kulturträger in Frankre -ch. London.  9.
Oit . Der Kriegskorrespondent der „ Times " schreibt : Die Art
des Kampses >n Nordsrankreich  wird besonders stark
von den ^ a fr i ! a nischc»  Truppe » der Franzosen empfunden,
di : wie alle Eingeborenen sehr schwer die Furchtbarkeit dis
europäischen Krieges begreifen lernen . Die Verluste  dieser
Truppe » waren zu Anfang des Krieges sehr groß.  Ein Of¬
fizier des marokkanischen Tiraillerir -Negimenls sagte , daß . ii
dem ersten Gefecht die Hälfte  der Leute fiel . Der Offizier
drückte seine größie Bewunderung für die militärischen Eigen¬
schaften der Deutschen  aus . Der Durchschnitt des deulfchen
Gcwehrfeuers stehe auf gleicher Höhe wie der der Vrcbündcien.
Es seien im Verhältnis vermutlich mehr französische Osftziere
gefallen als deutsche und es fei allgemeines Gespräch , daß sie
Verluste der französischen Osftziere in den letzicn iiion - trn
zehnmal größer  seien als vorher bei den Kämpfen tuMarokko.

Rom,  9 . Okt . Die „Tribuna " gibt den Bericht eines kan-
lieh ans Bordeaux zuriickgekehrien italienischen Abgeordneten
wieder , der der äußersten Linken angehört . Nachdem er zuerst
den französischen » nd indischen Truppen großes Lob gespendet
bat , erklärt er : „ Nicht weniger bewundernswert stiid die
schwarzen Soldaten vom Senegal . Sie stellen den Terror dar.
Schon sahen sich die Befehlshaber der englischen und sranzm!
scheu Truppen gezwungen , von ihnen diskreten Gebrauch , :i
machen , denn diese Neger vom Senegal sind wild und schonen
den Feind um keinen Preis ."

Die Stinimnug in Paris . Genf,  9 . Okt . Die Pariser
Oefftnilichieit , die noch gestern unter dem deprimierenden Ein¬
druck der vo » den Deutschen in der Gegend von Roye  erreich¬
ten Vorteile stand , sowie durch das Erscheinen neuer feindlicher
Truppen nördlich vo » Lille sehr beunruhigt war , ist seit heute
wieder zuversichtlich  trotz der Nachricht von der Wieder¬
aufnahme der Beschießung  von Reims , der man leinen
Einfluß auf das Endresultat beimißt.

Hfuf ssrfche unsererDttbün-eten.
Tie Nüssen geworfen . Wi c n , 8 . Okt . (SB.N3. Nilhicktnk-

ftch.) Amtlich wird verlautüar : 8. Oktober mittags : Beim
weiteren Vordringen imserer Truppen wurde gestern der
Aeind au der Chanffee nach Przemysl bei Barycz westlich
von Dynow geworfen . Auch RzcZkow wurde wieder genom¬
men . wo viele Geschütze erbeutet wurden . In dem Winkel
zwischen Weichsel und San nahmen wir den fluchtenden
Russen viele Gefangene und Fuhrwerke ab . Erneute hef¬
tige Angriffe auf Przemysl wurden glänzend abgeschlagen.
Der Feind hatte viele Taufend Tote und Verwundete . In
den siegreichen Kämpfen bei Marmaros -Sziget wetteiferten
ungarijcher und ostgalizitcher Landsturm mit den polnisckfei»
Legionären an Tapferkeit.

Die Kämpfe gegen Serbien.
Wien,  8 . Okt . (W. B . Nichtamtlich .) Anitkich wirb

terlautbar : 8. Okt .: Die Säubernngsaktion in Bosnien
schreitet weiter fort . Zn den bereits gemeldeten gegen die
Montenegriner erzielten Erfolge gesellt sich nun ein entschei¬
dender Schlag gegenüber den in Visegrnd kampflos eingc-
zogenen serbischen Kräften . Ihre nördliche Kolonne wnrdi
von Srebcnica gegen Bajna Basta bereits iiker die Trine
zuriickgcworfc .n, wobei ihr Train - und Mnnitionskolonne ab-
gcnommen wurde . Die auf Roniania Plamina vorgegang-
eue Hauptkrast unter dem Komniando des ExkricgsministerS
Mylos Bojanovic , von unseren Kräften in zweitägigem
Kampfe vollständig geschlagen , entging nur durch eilige
Flucht der von uns goplanton Gefangennahme . Ein Bat.
des 11. Regiment ?, zweiten Aufgebotes ist gofangen genom-
men und rnehrere Schnellfenergeschähe sind erobert Word ' .' .

Potiorek , Feldzeugmeistcr.

KkMkrlrenWtrte Slimmrnm (fntilfliO.
' London,  9 . Okt . Die „ Morning Post " schreibt : k

durch den Krieg offenbar gewordene Hmiplsache ist die v. II •
h e u r e Stärke Deutschlands,  die es ermöglichte , l
Russen ans Ostpreußen z» vertreiben und ihnen von der Osts - :
bis zu den Karpathen entgegenzuireten , zugleich Belgien  zu
überrennen , die verbündeien Armeen von der Sambre bis zur
Marne zu treiben , nach dem Rückzüge an die Aisne diese Linie
zu halten und selbst die rechte Flanke auszudehnen , dabei die
Belagerung Antwerpens vorzubereiten und die Angrisse gegen
diese Stadt vorwärts zu führen . In einem zweiten Leitartikel
schreibt die „Morning Post " : Das Ende ist noch nicht da . Wer
auf einen frühzeitigen Ziisammenbruch der deutschen Macht rech¬
net , verkennt die Lage gründlich . Dentschland besitzt noch lehr
gioßc Kräfte und verjiigt über außerordentliche Hilfsquellen,
es besitzt ferner eine sehr starke Stellung im Innern , es besteht
kein Anzeichen und keine Wahrscheinlichkeit snr die innere po¬
litische Zersetzung , die inanche Leute gern prophezeien . Der
Kampf hat sein erstes Stadium erreicht , das unmittelbare Er¬
gebnis ans dem westlichen Kriegsschauplatz ist noch zweifelhaft

London,  9 . Oli . E . Ashmead Bartleti schreibt im „DiUly
Telegraph : Deutschland  hat einen großen Vorteil vor
den anderen Nationen , da die viesamiheit des Volkes militi-
rische Ausbildung erhält und jeder verfügbare Mann unter
de » Wafsen sieht . Deutschland hat nicht weniger als bl Ar
nieekorps . Diese Menschenmafie , die sich in der Desensioe hält,
durch die stärksten Reihen von Festungen unterstützt , bedeutet
eine so snrckitbare Macht , baß es große neue Opfer des
englische » Voltes erfordern wirb , sie zur Unterwerfung
zn zwingen . Die Franzosen kämpfen tapfer in der Vepteibig-
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Sriegsaadacht.
Icrt ; !pebt . 13,14 : „ Mr habe » liier feine bleibende

Stabt , sondern die zukünftige
suchen wir ." '

Wer hat diese -?- Wort geschrieben ? — Wir Willen cs
nicht . Wir kennen den Mann nicht , der die Herzenssaiten
der Leser seines Brieses ans „Ewigkeit " stimmte . Der Ver¬
fasser deS Hebräerbriefes ist uns nicht bekannt , aber wir
können diesem Gottesmann ins Herz schauen . In seinem
an die Hebräer d . i. an die Judenchristen gerichteten Briese
stellt er den Hohenpriester des Neuen Testaments dem
Hohenpriester des Alten Bundes gegenüber und zeigt Jesu
Einzigartigkeit und Herrlichkeit . „ Wir haben nicht einen
Hohenpriester , der nicht könnte Mitleiden haben mit unseren
Schwachheiten , sondern der versucht ist allenthalben gleich
joic wir , doch ohne Sunde . Darum lasset uns hinzutreten
mit Freudigkeit zum dem Gnadenstuhl , ans baf ; wir Barm¬
herzigkeit empfangen und Gnade finden auf die Zeit , wenn
uns Hilfe not sein wird ."

Im 13 . Verse ermahnt der Verfasser seine Leser : So
lasset uns nun fwenn wir Glieder des Neuen Testaments
sein und bleiben Wollen ] zu ihm hinausgehen snrch dem]
anher dem Lager lJsraels befindlichen Golgatha , wo des
Ehristeu Altar steht ] und seine Schmach tragen ( d . h . alle
Anfeindungen um Christi willen geduldig tragen ) . — Dann
•alirt er fort : Wir haben hier sals Gäste und Fremdlinge]
keine bleibende Stadt sdaß wir durchc .us unser Glück und
.Heil in dem irdischen Jerusalem finden sollten ] , sondern
sie zukünftige ] dcs himmlischen Jerusalems ] fliehen wir.

Wir haben hier keine bleibende Stadt . An manchem
Grabe wird dieses Wort der Trauerversammlnng als Troit
und Mahnung zugernfen . Auch an jedem Totenfest klingt
b \ ie ernste Melodie durch GotteSwort u . Gotteslied . „Ich
bin ein Galt ' ans Erden und Hab hier keinen Stand : der
Himmel soll mir werden , da ist mein Vaterland " . Hier sind
wir aus der Wanderung , droben am Ziel . Die Erde ist die
Tremde . der Himmel — die Heimat.

Heimat ! Welch ein köstlickie ? Wort ! Taufende Erinne-
.nngen Ircckt ec- in uns und zaubert liebliche Bilder ans
dir Kindheit vor unsere Seele . Ein Lied sagt so schön:
Wi » n du noch eine Mutter hast , so bonfe Gott und sei zu¬
frieden ! Wir löuncn auch sagen : Wenn dn noch eine Hei¬
mat hast , so danke Gott und sei zufrieden ! Unsere Solda¬
ten fühlen e .- i» Feindesland ganz besonders , was es heißt,
fern von der Heimat zn sein , ans beschwerlichen Märschen,
in todbringenden Schlachten , im Lande derer , die sie hassen,

filmen nach dem Lebe » siehe » . — Wie viele sehen die Hei-
iiiat nicht wieder , die Stätte , wo ihre Wiege stand , wo sie
Y. re Kindheit verbrachten , liebe Menschen für sie sorgten
nnd sich nnn um sie sorgen . Unserer Soldaten Gedanken
c '-f - n täglich in die Heimat ; » nd wie freuen sie sich ans die
.Heimat ' Wie sehne » sie nnd wir den Tag berbei , da die
F >ied ?nsglocken läuten nnd die Tapferen heinifehren dürfen
zn ihren Lieben.

Wenn dn noch eine Heimat hast , so danke Gott nnd sei
zn ' ,jeden ! Wir denken an unsere Brüder lind Schwester,
in Ostpreußen , die nnjägliches zn erdulden hatten . Viele
mußten rasch die Heimat verlassen » nd retteten nichts als
da ? Leben . Viele von denen , die znrückbleiben mußten,
wurden hingemordet oder gräßlich verstümmelt , lind als
die dem Tode Entronnenen in ihre Heimat znrückkehrten,
iva ? miißten (re iclieii ? — Trüinmerstätten nnd Schntt-
'ia » feii , die Spuren , welche jene Barbaren hinterließeu , die
- obwobl sie sich Clnisien nennen — auf einer Stufe stellen

mit den heidnischen Völkern , welche Greuel verüben , die z» m
Himmel schreie » » nd Sühne erheischen.

Im Elsaß haben die Franzosen , wenn auch nur kurze
Zeit , furchtbar gebanst , nicht nur die Hausgeräte zertrüm-
’nert . Honler zerstört , sondern auch an verschiedenen Orte»
Geiseln mitgenommen . — Ich will nicht schildern , wie e-5
i ' ns ergangen wäre , wenn diese Horden ans dem Osten und
Westen unsere Heimat Überflutet hätte » . Herr , wende von
unseren Grenzen die Gefahren , die uns drohen » nd halte
deine schühende Hand über liniere gesegneten Fluren , über
unsere blühenden Dörfer und Städte!

Wenn dn noch eine Hcimat hast , so danke Gott und sei
zufrieden ! Die Helgoländer haben ihre Heimat auch ver¬
lassen .mässe » . AIS am Abend des 3l . Juli die Nachricht
kein , daß der Kriegszustand in Deutschland verhängt worden
Wäre , eilte die Kunde durch Helgoland : Alles hat sich zur
Abfahrt bereit zn halten ! Mit Ernst wurde diese Botschaft
ausgenommen . Sofort schloß man die Läden . In den
-Häusern brannte da ? Licht bis tief in die Nacht hinein.
Die Bewohner Helgoland ; packten ihre Habseligkeiten zn-
lammen , die sie initnehmen wollten . Am Samstag , den 1.
August , kam das Telegramin : Mobilmachung ! Man hörte
keine Klage , man trug da -:- Ilnvermeidliche . Mit Säcken illid
Nissen , mit Kofsern und Kasten eilte alles zur Brücke . DaS
Sililsf legte an . Zuerst wurden die Kranken ans Bahre»
in ? Schilf getragen . Tann kamen die anderen . Niemand
kannte da ? Ziel der Reise ..Ade , liebe Heimat ! Ob wir
sie wiederseben !" — Di : Fuhrt ging nach Hamburg . An
Hin St . Pauli Landilngslniicken wurden sie ausgeschisit,
IK00 Männer und Frauen und Kinder . Sie weinten nicht.
■Sic preßten die Lippen znsainnien nnd tragen geduldig die
Last , die aus ihren Schultern liegt . Ter Bürgermeister ton
Helgoland oina durch die Reihe » und tröstete : „Helgoländer,

wir müssen uns darauf gefaßt machen , daß wir Wochen,
vielleicht gar Monate unserer Heimat fern bleiben . Wir
tvnnen uns aber trösten in dem Bewußtsein , daß für nns
gesorgt ist nnd gesorgt wird ." — Nun sind sie alle in Not-
qnartieren bei den sreundlichen Bewohnern der Elbdörser.

Wenn du noch eine Heiniat hast , so danke Gott und sei
zufrieden ! Wir hoben eine Heimat , die von Feindesblind
nicht angetastet ist . Unsere Felder haben reidien Erntesegen
gebracht : unsere Familien sind versorgt und werden ver-
sorgt . Not und Elend sind uns fern geblieben . Was wol¬
len wir an jedem Morgen und Abend tun ? — Gott aus der
Tiefe unseres Herzen danken , daß wir eine Heimat haben , wo
wir » ns vor den Feinden sicher fühlen , ein Hans , wo wir
des Abends ohire Angst uns zum Schlninmer niederlegen
und am Morgen an unsere Alltagsarbeit gehe » können.
Wie hat Gott uns so reich gesegnet!

Das alles soll uns dankbar nnd zufrieden machen . Es
gibt leider gar viele , die das alles für selbstverständlich hal¬
ten , die Gott nicht danken für ihre Heimat , die sogar unzu¬
frieden nnd verbittert sind . Wober kommt diese Stimm¬
ung ? — Diese Menschen sind undankbar . Die Undank¬
baren haben keinen Frieden . Nur dankbare Mensch .-n sind
glückliche nnd zufriedene Menschen.

Wenn du noch eine Heimat hast , so danke Gott » . sei zu¬
frieden . Aber über dieser Heimat , die » ns lieb nnd >o : rt
ist , dürfen wir die Heimat nicht vergessen , die unser Teil
die „zukünftige " nennt . Dieses Men ist nur eine Vorbc-
reitiing für jenes , diese Heimat mir ein schtvaches Abbild
von der zn erhoffenden . Ter Hebräerbrief weist aus nie
andere Heimat hin mit den Worten : „Es ist noch eine Ruhe
verhanden dem Volke Gottes ." Der Dichter sagt : „Die Hei¬
mat der Seele ist droben im Licht . " Ans dem Streit und
der Unruhe dieses Lebens sollen die Frommen zur voll¬
kommenen Ruhe kommen , wenn sie Bürger des himmlischen
Vaterhauses geworden sind . Deshalb mahnt der Verfasser
des- Hebräerbriefes : „So lasset uns nnn Fleiß tun , einz » -
koiniile » zn dieser Ruhe ."

Mit dieser Mahnung will ich schließen . Unsere Heimat
hienieden , unser liebes deutsches Vaterland , lieben wir bis
zmn lebtenAtemzug . Wir danken Gott , daß er unsere Hei¬
mat bis heute gesegnet hat . Wir danken unseren braven
Soldaten , daß sie ihr Leben einseben zum Schube unserer
Heimat . Aus der Heimat senden wir Grüße und Liebes¬
gaben in die Ferne ; ans dieser Fremde gehen unsere Ge¬

bete zur Heimat droben : Vater , ich rufe dich ' Besch ibe
unsre Heiniat , beschirme unsre Soldaten , kröne ihre Waffen
mit Sieg ! Amen.

Pfarrer Z a h in amu Friedberg -Fauerbach.

Chronik « der Srieftsoeichichte.
2 . Oktober.

Dos Furt von Anilvrrpr » Wnvrc St . Catherine und
das Zlvischeinverk Dvrpweldt wurde erstürmt-

An verschiedene » Stellen der großen Schlachtlinie in
Franlreicki werden Angrisse der Franzose » blutig zurückge
schlagen , besonders bei der Festung Taut » nd auf dem nordwest¬
liche » Flügel.

Südlich Rotze wurden die Franzosen ans ihren Siell-
nnge » geworfen.

Der deutsche Kreuzer „ Karlsruhe " hat sieben englische Han-
delsschifse im Atlantischen Ozean oersenkt.

England landet indische Truppen i » Marseilte sllr die Ver¬
wendung aus de, » französischen Kriegsschauplatz.

3. Oktober.

Set Antwerpen sollen weiter : :I Forts ( SÜerre , Waethein.
Koe » igsh ->ei ») » nd die Sa,zwischen liegende » FeHungswerk «. :! 0
Geschütze erobert . Durch d >e entstandene Licke
ist bereit der An griff aus die innere Foets-
I >n i e möglich.

Van der Armee Hindeiiburg werden drs 3.
sibirische und Teile des 22 . russischen Armer-
korps bei Auguftow <E o u o e r n e nt e » t 2 uwalki)
geschlagen.  lDie Russen hatten inzwischen ein neues Heer
gesammelt uud rückten über den Riemen vor .) 3000 -be¬
sä n g e n e , eine Anzahl Geschütze und Maschinen¬
gewehre sind von den Deutschen erbeutet.

Vvm Kamps um Kianischan treffen Nachrichten - m , aß
die Belagerung und Bestürmung van Japanern >tnd Eaglän-
de : ,' mit aller Kraft betrieben wird , daß unsere flehte Besatz¬
ung bisher heldenhaft standhält und daß die Feinde bereits
große Verluste erlitten hätten.

Die Belgier haben durch Eranatfeuer die Knustbanien van
Mechel » , besonders auch die Kaihedrale beschädigt.

Der Kronprinz von Rumänien erklärt , er werde niemals'
den rumänischen Tran besteigen , wenn die Treibereien der
Nussenfreunde seinen Vater zum Rücktritt veranlagten.

4 . Oktober.

Am reihten HeereSsliigel und in den Argonnen geht der
Kamps erfolgreich vorwärts.

ö. Oktober.

Vor Antwerpen sind die Forts Ressel und Broechem zum
schweigen gebracht . Die Stadl Lieree und das Eisenbahnfort
a » der Bahn Mccheln -Antwerpen sind genommen.

Auf de n> rechten Flügel in Frankreich wur¬
de » die Künipse erfolg reich fortgesetzt.

In Polen gewannen die gegen die Weichsel
(an der russisch - österreichischen Grenze ) vor¬
gehenden deutschen Kralle Fühlung mit den
russischen Truppen

Das fraiizostiche Kanonenboot „Zc -lc-e" ist von den deut¬
schen Kreuzert , „ Scharnhorst " und „Gneisen « » " vor Tahiti in
den Grund gebohrt worden.

« . Oktober.

Bei den Kämpfen bei Tsingtau ( Kiautschou ) sind „ ach einer
Meldung aus Rotterdam die Fapaner und Engländer unter
einem Verlust von 2500 Mann zurückgeschlagen worden . Die,
Japaner warten Verstärkungen aus Zapa » ab.

Eine vergebliche Beschießung von Ca '.tar -, fadriatische
Kllste ) durch die srunzostsche Flotte hat -stattgesundeu . 3 Kau-
zäsische Kreuzer sind beschädigt.

In Russisch -Polen sind feindliche Streitkrüste durch die ver
einten Deutschen und Oestcrreicher aus der Linie Radom Ostro
vlcz -Sandomir über die Weichsel zurückgewarfen . Etwa 3000
Gefangene , mehrere Geschütze , und Maschlueugewehre w -nd
erbeutet.

7 . Oktober.

Vorstöße der Franzose » in den Argonnen iitid au ? Ver¬
dun wurden zuriickgeworfen . — Vor Aniweopen siet das
Fort Broechem  in unseren Besitz . Der Angriff ans die
Festung hat den Fluß Nethe überschritten nnb nähert sich
dem inneren Festiingsgürtel . Eine etiglische Brigade und
Belgier wurden zwischen den äußeren und inneren Festnngs-
gürtel zurückgeworfen . Vier schwere  Batterie » , 52 Feld¬
geschütze und viele Maschinengewehre , darunter auch enzliscl,
fielen in unsere Hände . Die belgische Regierung hat Ant
werpen verlassen . — Im Gouvernement Snwalki wurde ein
Angriff der Russen abgewiesen , sie verloren dabei 2700
Gefangene und 0 Maschinengewehre . In Südpolen wurden
in kleinen erfolgreichen Gefechten 4800 Gefangene gemacht.
— Die in Maramaras ( Obernngarn ) eingebrochenen Russen
wurden von den Oesterreichern vollständig geschlagen . — In
Kamerun kämpfen deutsche Tritppen erfolgreich.

8 . Oktober.

Bei St . Mihiel und in den Argottncn wurden kleine
Fortschritte erzielt . — Vor Antwerpen ist das Fort Brc -en-
donk genommen . Die Beschießung der Stadt Antwerpen Hai
»m Mitternacht begonnen , nachdem der Kommandant der
Fcstmig auf vorherige Ankündigung erklärt hat , daß ed bar
Verantwortung Übernehme . In Anlwerpcn , dar allerorten
brennt , herrscht die größte Verzweiflung und Kopflosigkeit.
Der .König hat sich geflüchtet . 32 deiltsche Kandelsdampser
die im Hafen lagen , wurden in die Lust gesprengt . — Eine
russische Kolonne hat die oltprenßische Stadt Lyck erreicht.

!>. Oktober.

Am Vonnittag sind »irhrere Forts des iiineren Frs«
nngsgürtcls erobert worden . SM», Nachmittag gelangte die
Stadt Antmerpen in unsere, , Brsili . Die Besatzung hat
sich zurückgezogen ; ihre Verbindung nach drm Westen ist von
den Deutschen bedroht.

Aus den dku!jchtll JlnMIiflnt.

Fiisanterie -Regimeni Re . 118 , Gießen.
II . Bataillen»

Serinaize , Parguy vom 7. bis 10. 9. 11.
5. Kompagnie.  Reservist Karl Marti » , Leihgest .' r » .

Kreis Gieße » verw . — Musketier Philipp Vellmann -Wnidecken
Kreis Hanau verw . — Reservist Friedrich Kübel -Herbstein . Kr.
Lauierbach verw . — Musketier Heinrich Wetz Halzheim , fee !»
Gießen verw . — Musketier Heinrich Viehinan » - Großen Li»
den , Kreis Gießen , verw . - Reservist Justus Decker -Angenrod,
Kreis Alsfeld verw . — llnterostiziei der Reserve Keil verw.
Gefreiter Adam Barrm Heusenstamm , Kreis Lsfenbach vecm.
— Reservist Heinrich Schau, » Kirchgons , Kreis Friedberg ver¬
wundet . - - Reservist Wilhelm Port Ruppertsburg , Kr . Schot
ten verm . — Musketier Wilhelm Kraft -Gießen verm.

7. Kompagnie.  Leutnant der Reserve Ludwig Ricc-
laus Gießen tat . — Unterossizier der Reserve Karl Steiiimil-
le : -Lang -ck!Äis , Kreis Gießen tot . Reservist Heinr . Guter-
cnuth Jtbeshauten . Kreis Lauterbach leicht verw . — Musketier
Karl Süß Höchst a . M ., leicht verw . — Unterossizier Karl
Haas -Gießen leicht verw . — Unteroffizier Heinrich Ludwig
Nidda , Kreis Büdingen verm . Reservist Karl Bruder Rad
heim a . H ., verm . - SKejervt Ernst Reitz Nieder Ohmen , Kr.
Alsfeld , verm.

8 . Kompagliie.  Gefreiter Heinrich Karl Sames Darf
Gill . Kreis Gießen , leicht verw . — Reservist Hermann Heuiel-
Ol -bornhafen , Kreis Gießen , leicht verw . — Reservist Karl Hch.
Müller II .-Herbstein , Kreis Lauterbgch , leicht serw . Reser
rist Heinrich Uhl -U» terschmitten , Kreis Büdingen , leicht oeew.
— Reservist Hermann Rannner Obernhasen . Kreis Gießen,
leicht verw . — (befreiter Hermann Schneider Bellersheim , Kr
Gieße » , schwer verw . — Reservist Karl Heinrich Borst Lind»
heim , Kreis Büdingen , leichl verw.

Jiisauterie -Rcgimeni Nr . 88 , Mai ».; und Hanau.
Reservist Heinrich Lust -Herbstem . Kreis Lauterback, , bis¬

her vermißt , ist verwundet . — Muskete r Otto Brelhauer Gr .-
Steinheim b . Hanau , bisher vermißl , ist verwundet.

Witiirilchk | )orbilDniigi drr ^ Miidlichkn.
Militärische Vorbildung der Jugendoclien . Ilm >e

Wetirpfticktigen , soweit sie mit der Waffe an -, gebildet und.
sind hinansgezogen vor den Feind . Mit unerhörter Heftig-

rfeit tobt der Kanipf gegen Millionen erbitterter Gegner.
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Wir hoffen zu siegen . Wer ist des Sieges gewiß ? Geriistct
wollen wir fein auch für den äußersten Fall nämlich , daß zur
Verteidigung des Vaterlandes auch die allerletzten Kräfte ge¬
hraucht werden sollten . Unsere Jugendlichen vom 16 . 20.
Lebensjahr wollen wir durch kundige Männer für den
Kriegsdienst vorbereiten lassen . Sie sollen , ohne Waffe » ,
jetzt schon bekannt gemacht werden init der Bildung von For¬
mationen auf Zuruf und Wink , cs sollen Marschübungcn
vorgenommen » sie sollen belehrt werden über Schützenlinien,
Anlage von Schützengräben , über die Verwendung des Ge¬
ländes , über Spurwesen , über den Gebrauch des Kompasses
und der Morseschrift , über Feld - und Lagerdienst , über Er-
stattnng von Meldungen , über Waffen und Wafscnwickung.
In anderen Staaten beispielsweise in Frankreich , betreibt
man diese militärische Vorbereitung der Jugendlich ;» schon
lange . Uns scheint sic durch die besonderen Verhältniss ; , in
denen wir leben geboten . Darum heraus ihr Jugendlich ; » ,
die ihr euch bei eurer Bürgermeisterei oder eurem Lehrer
noch nicht angemcldct habt ! Wollt ihr allein müßig stehn?
Es darf wohl als ganz selbstverständlich angesehen werden,
daß auch nicht ein einziger junger Mann in dieser ernsten
Zeit so wenig vaterländischen Geist zeigen wird , daß er gier
beiseite stände . Wenn die Regierung in dieser Angelegen-
heit ans den Zwang verzichtet hat , so tat sie dies , weil sie
darauf rechnen konnte , daß aris ihren Ruf alle Jungmänner,
wie ein Mann begeistert herbeicilen würden , um sich zu er¬
tüchtigen im Dienst fürs Vaterland . Schande über die
Schlafmütze und den Jämnrerling , der dieser hohe » Erwar¬
tung nicht Ehre machen sollte ! Die Friedberger Jugend
versan,vielt sich Sonntag , den 11 . d . Mts ., Nachmittags 1
Uhr in der Turnhalle . Die Beteiligung wird allgemein als
Ehrensache angesehen.

Pariser Vcrkehrsleben.
Von Julius Adler,  Fricdberg.

(Fortsetzung ) .

Im Verlauf - des Nachmittags wird das Leben und Trei¬
ben auf den Straßen noch intensiver . Zu all ' dem bereits ge¬
schilderten Trubel vom Vormittag gesellen sich noch die Da¬
men , die nun ausgehen , um ihre Kinder spazieren zu führen,
um Besuche zu machen , oder aber um Einkäufe zu besorgen.
Da Paris in der Damcnmode tonangebend ist , so besuchen,
außer den für Mode und Staat schon äußerst eingenommenen
Pariserinnen , eine Menge von Damen aus der französischen
Provinz und aus aller Herren Länder die Pariser Geschäfte.
Sie alle strömen in die großen Mode -Magazinen : „Bon
Marche " , „Louvre " , „Ealerics Lasayettc " , „Printcmps " . „Sa-
maritaine " und wie sie alle heißen mögen . Diese überbieten
sich dann auch gegenseitig an Auswahl , Luxus , eleganter Aus¬
lage , lockenden Preisen und Zahlungserleichtcrungcn . — Das
Annoncieren in den Tageszeitungen ist in Frankreich lange
nicht in dem Maße verbreitet , wie hierzulande . Dagegen ver¬
schicken die große » Modemagazinen illustrierte Prospekte und
Kataloge innerhalb Paris , nach dem ganzen übrigen Frank¬
reich und ins Ausland in Millionen von Exemplaren . Auf
Grund dieser Kataloge kann mau sich Sendungen zur Auswahl
oder zur Ansicht kommen lassen und das Nicht -Konveniercndc,
nach Verlauf von einigen Tagen , anstandslos zurückgeben : von
dieser Einrichtung wird weitgehender Gebrauch gemacht und
ist bekannt , daß Pariser Damen , selbst aus besten Kreisen , zu¬
weilen am Vorabend einer Festlichkeit eine elegante Toilette
„zur Ansicht " kommen lasten , sich einen Abend damit schmücken
und sie nachher als „nicht pastend " kaltlächelnd zurückgeben ! ' —
Die meisten Damen aber kommen in das Modehaus mit dem
Katalog , den sie vorher eingehend studiert haben und kaufen
an Hand dieses Kataloges den Stoff , das Kleid , die Blus : oder
die Handschuhe , die sie sich vorher ausgewählt haben,-----
wobei aber , der Wahrheit die Ehre zu geben , bemerkt werben
muß , daß sie höchst selten gerade nur mit dem vorgemerkten
Gegenstand Weggehen , sondern gewöhnlich beim Herauskommen
noch eine Menge anderer unnötiger Dinge gekauft haben , —
natürlich Alles : „nie wiedcrkommcnde Eelcgeuhcitsläuse ! ' "
Nun ist ja allerdings die ganze Ausmachung aller dieser gro¬
ßen Magazine derart effektvoll , daß es recht schwer halten muß,
der Versuchung zu widerstehen . Da findet vor allem ein gro¬
ßer Teil des Verkaufs aus der Straße vor dem eigentlichen La¬
den statt , um schon von weitem die Käuferinnen anzulvcken:
ganze Berge von Stossen , Bändern , Kleidungsstücken , wollene
und leinene Waren sind angehäuft : die Frauen drängen und
drücken sich davor und durchwuhle » die Warcnstöße in fieber-
hafler Auslegung , — gerade als ob alles verschenkt würde ! -
Raffiniert dekorierte Erker locken in die Läden hinein , drinnen
ist der Zulauf und das Gedränge womöglich noch größer und
eine schwüle , von Parfüms durchsüttigte Lust ruh « darüber . Da
werden dann Ricsenumsäße gemacht , — aber auch viel Dieb¬
stähle kommen bei dem freien Herumliegcn der Waren und der
allgemeinen Nervosität fortwährend vor . — Jedes derartige
Haus hat einen ganzen Stab eigner Geheimpolizisten , die wach¬
sames Auge hallen : manche elegante Dame mußte und muß
sich der Visitation unterweisen und gar mancher Ehemann er¬
hielt eine Benachrichtigung : Madame X habe diesen oder jenen
Gegenstand mitgenommen „zu bezahlen vergessen " : er möge
um Weiterungen zu vermeiden , sofort den Betrag einzahlen.

Etwa von 4 Uhr ab kommen die „oberen Zehntausend " in
den Straßen nahe der Oper , dem elegantesten Geschästsaicrtel,
angcsahrcn , woselbst sich die allerersten Juweliere , Dameuschnei-
der und Modcgeschäste befinden . Da halten dann in dieser
Gegend — besonders in der Rue de la Paix und Place Ben-
»omc — Hunderte von herrschaftlichen Automobilen , dicht hin¬
tereinander in mehreren Reihen , sodaß , trotz der Breite des
Fahrdamms kaum der Straßenverkehr aufrecht zu halten ist.
Diese Autos und Wagen ergießen sich dann in endloser , Fol ie.
durch die „elysäischen Felder " , woselbst sich der Präsidenteu-
palast befindet , hindurch , nach dem Boulogner Wäldchen zu:
dort und in den großen Hotels aus dem Wege dahin , sinden
oie Nachmittags -Zusammenkünfte der Haute Volöe beim „fivc
»' clock tca (5 Uhr -Teej statt.

Von l> Uhr ab beginnt dann wieder das Schließen der
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Werkstätten , Büros und Läden , der imposante Auszug der Ar¬
beiter , Angestellten , Ladenmädchen , Näherinnen . Allerdings
herrscht im Ladenschluß keinerlei Einheitlichkeit : gibt es doch
in Paris noch Geschäfte , deren bedauernswertes Vcrkaufsper-
sonal allabendlich bis 10 Uhr ausharren muß : der Ladcnsckiluß
ist nämlich nicht gesetzlich geregelt , wie denn auch die Sonn¬
tagsruhe nur sehr schlecht durchgeführt ist.

Gegen 'Al— 7 Uhr geht cs wieder zum „Appetit -Gläschen " ,
dann folgt das Abendessen und von 8 oder Z4g Uhr an wälzt
sich stets ein riesiger Mcnschcnstrom über den Haupt -StraßenzNg
der Stadt : die großen Boulevards hin . Diese großen Bonle
pards sind wohl das Interessanteste von ganz Parts , was Ver¬
kehr und Leben betrifft : sie ziehen sich auf ungesähr S Kilome-
ter Länge von einem zum anderen Endo der inneren - Stadt
hin , die sic in zwei Teile teilen ; sie bilden das beliebteste Ziel
der Pariser zum Promenieren und Herumschlendern , den Zu-
sanlmenkunftsort für Kaufleute , Industrielle , Künstler , Schau¬
spieler , Diplomaten , den Tresspunkt der Fremden : aus der
ganzen Welt strömt das Publikum zusammen , — wie auch aus
der halben ! — Längs der Trottoirs zu beiden Seiten wechseln
Restaurants , Cafes ( fast alle mit Musikkapellen ) , Theater , Va¬
riete , Kinematographen in endloser Zahl mit Luxusgcschäftcn
aller Art ab . In der vorbciflutcnden Menge sind die schönsten
Typen aus allen Erdteilen vertreten . Alle mögliche » Stra¬
ßenhändler beleben das Bild : Zeitungsjungen rufen die neue¬
sten Extranummern aus , vor den Cafes werden Süßigkeiten,
Oliven und Nüsie , Spielzeuge , Schcrzartikel , unnatürlich kleine
Hunde , Vögel und Assen verkauft : Schnellmaler , Silhvuetten-
Ausschneider , Wahrsagerinnen , Straßensänger , Akrobaten,
Feucrfreffer produzieren sich, — diese allerdings nur zu bestimm¬
ten Zeiten , während Chinesenkinder und krüppetfüßige Chi¬
nesinnen ihre Jongleur -Kunststücke tagtäglich aussühren . Ein
foldi ' lebhaftes Treiben und wechselndes Bild gibt cs kaum
sonstwo.

Ain Abend nach dem usiachtesfen erreicht der Verkehr aus
den Boulevards seinen Höhepunkt : es ist in den Cafes uud a >f
den Terrassen buchstäblich kein Platz zu sinden und durch die
auf - und abwogende Menge nicht hindurchzukommen . — Aus
dem Fahrdamm rollen Wagen und Autos aller Art unc brin¬
gen ihre eleganten Insassen nach den großen Theatern , die säst
alle aus oder nahe bei de » Boulevards belegen sind . E ; gibt
in Paris » ngejähr zwei Dutzend große Theater in der Innen¬
stadt , » och ebenfovicl kleinere in den verschiedenen Stadtteilen
zerstreut , — abgesehen von den zahllosen Varietes , Cabarcts,
Sommerdühnen , Kinematographen.

Der rege Verkehr aus den Boulevards dauert bis 1—2 Uhr
nachts : da sind die Theatervorstellungen beendigt und manche
der Besucher haben noch einen letzten Trunk oder Imbiß oe-
ncmmen . — Dann aber beginnt erst das Leben und Treiben
in den Cabarets auf Montmartre und dauert die Nacht hin¬
durch . — Oft beschließen besonders seiisationlüsternc Fremde die
Feier damit , daß sie — (in sicherer Begleitung — ) die Verbre¬
cher -Kneipen und Höhlen , die in der Nähe der Markthallen ge¬
legen sind , besuchen . Man nennt das „Faire la Tournee des
Grands -Ducs " — „die Tour der Großsürstcn mache » , — weil
die russischen Großfürsten stets ein ganz besonderes Interesse
an dieser eigenartigen Belustigung haben sollen . — So erlischt
der Verkehr der Riesenstadt in der späten Nacht zuletzt da , wo
er zuerst am frühen Morgen wieder beginnt , — b e i den
Markthallen.

Deutsche Krieysbriefe.
Von unserem Kriegsberichterstatter . *)

XI.

Wie es im Großen Hauptquartier aussieht.

Großes Hauptquartier , 4 . Olt . 1914

Zu Beginn des Krieges sind vielfach die abenteuerlichsten
Geschichten über das Leben und Treibe » im Große » Haupt¬
quartier und besonders über Wohnung , Unterkunft und Bcr-
pslcgung des Kaisers erzählt worden , sodaß cs angezeigt er¬
scheint , darüber etwas Authentisches zu hören . Zunächst ist be¬
sonders dem Mythus entgcgcnzutreten , als ob der Kaiser sozu¬
sagen unter freiem Himmel schlafe oder auch nur gezwungen
sei , in einem besonders mitgcjührten Wohnhausc zu übernach¬
ten . Frankreich ist nicht Rußland und je weiter wir naä ) We
sie » und Süden Vordringen , um so beruhigter könne » wir we¬
gen der kaiserlichen Unterkunst und damit auch unserer Trup¬
pen sein Denn hier haben iiicht wie drüben in Belgien Frank¬
tireurs gewütet und damit unsere Truppen zu Strafgerickiten
über ganze Städte und Dörser gezwungen . Und was der Krieg
selbit zerstörte , loiiimt kaum in Betracht , soweit cs sich um die
Unterbringung des Großen Hauptquartiers und des größten
Teiles unserer Truppen handelt . Die letzteren müssen aller¬
dings zurzeit , wo cs sich schon wochenlang um einen Kamp ! mit
lau .n wechselndci » Schauplatz handelt , mit Quartieren in zer-
Ichosienen Städten und Dörser » , teilweise auch in befestigten
Stellungen und aus freiem Felde vorlicb nehmen , aber für das
Große Hauptquartier , das immer an die Ü0 Kilometer und
mehr hinter der Front zu bleiben gezwungen ist , spielt die
Wohnungs - und Vcrpflcguiigssrage — vorläufig wenigstens —
noch keine Rolle . Gegenwärtig befindet cs sich in einer Stadt
Frankreichs , die an die 20 000 Einwohner zählt lind sehr wohl¬
habend ist . Das beweisen die reichen Kaufläden , zahlreiche
Juwelier - und elegante Dameiiiiiodengeschüstc und schließlich
uiehrerc Filialen großer Pariser Banken . Allerdings ist der
größte Teil dieser Eeschäste von ihren Inhabern verlaßen , wie
denn auch viele gutsituierte Einwohner törichterweise beim An¬
marsch unserer Truppen geflohen sind , weil der BUrgern :eister
in einer noch an den Straßenecke » klebenden Bekanntmachung
die eilige Flucht den Einwohnern » ahegelegt hatte . Aber
nachdem sie gehört haben , wie friedlich und ruhig hier alles zu¬
geht , und was für gute Geschäfte die zurückgebliebenen Kaus-
leute mit den zirka 1000 Mitgliedern des Großen Hauptquar¬
tiers machen , kehren sie mehr und mehr zurück und bald wird
die Stadt ihr gewöhnliches Aussehen wieder angenommen ha¬
ben . — Die Anwesenheit des Oberhauptes des Deutschen Rei-

*) Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 3. 10 . 1014
Großer Eencralstab des Feldheeres.
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chrs in ihrer Stadt ist natürlich den Einwohnern bekannt nnd
so sinden sie sich täglich neugierig in der Umgebung des Quar¬
tiers ein . das vom Obirhojma ' schallamt unter dem Besch ! des
Oberhofmarschalls Freiherr » von Reischach für den Kaiser hcr-
gcrichiet worden ist . Hier steht Sr . Majestät alles zur Ver¬
fügung . was er für seine persönlichen Bedürfnisse nötig hat.
denn cs handelt sich um das luxuriöse Heim eines alten Patri¬
ziers , der Haus und Garten geradezu jürstlich ausgefiatict hat.
Mit allen Dienststellen in der Siadt steht der Kaiser in direkter
ielesonischer Verbilidung , da unsere Feidpostverwaltuug es als
ihre vornehmste Ausgabe betrachtet hat , zunächst die teilweise
zerstörten Telefon und Telegraphenleitungen wieder herz,i/ : l-
lc » . Auch ist Wasser , Gas und sogar elektrisches Licht serhan.
den und ein täglicher Autcrelaidienst über Luxemburg -Kol»
bringt die Cauricrs innerhalb von drei Tagen nach Berlin and
zurück . Aui - rdem besteht selbstverständlich eine direkte Tele-
graphen - und Telefonvcrbindung mit der Rcichshauplstaot.

Im Gefolge des Kaisers befinden sich neben dem Eencral-
rbcrsten von Plesicn die Generalleutnants von Gentard . von
Chclius und Freiherr von Marschall , ferner Oberst v . Melius,
Oberstleutnant von Mahnte und die Majore von Coprivi , Graf
von Moltke und von Hirschseld . Drei Acrztc und zwar der Ge¬
neralarzt Dr . v . Jlbcrg , Oberstabsarzt von Niedncr und Sirbs-
arzt Dr . Wezel habe » den Kaiser ins Große Hauptquariie, - be¬
gleitet nnd den Beschluß des persönliche » Gefolges bildeil der
Oberst Prinz Schünburg nnb Oberstleutnant Fürst von P,l --ß

In dem schönen Gefchaftshauje des „ Credit Lyonnaie ", wo
sonst fleißige Bankbeamle die Einzahlungen der Kunden cnt-
gegcnnahmen und ei » reger Bcrlehr in Wechseln uud Effekten
vor sich ging , hat das Militürkabinett seinen Sitz aufgcschlagcn.
Ihm gehören au neben einem Chef , dem Ecnerat Freiherr»
von Lynker , der Oberst Freiherr von Marfchall , der Oberstleut¬
nant von Langendorss , die Majore von Hake , von Wehr : , f .uff .-
niann und der Hofrat Steller . — Auch das Marinekabinctt hat
hier eine Zweigniederlassung begründet und zwar durch i »u
Admiral von Müller und den Geh . Hofrat Maßmann . Das,
Zivilkabinett vertritt dessen langjähriger Chef Wirll . Geheim-
rar von Balcntini und cs gehören ihm außerdem an der Geh.
Rct Abb und der frühere Gesandte von Treutler . Als Feld-
prcdiger des Großen Hauptquartiers fungiert der Geh . Kirchen
rat Dr . Eocns . Der kaiserliche Marstall hat ein kleines Heer¬
lager von Reit - und Wagenpferden , sowie Wagen und Auto
Ulvbilc » ins Große Hauptquartier entsandt.

An das kaiserliche Hauptquartier schließt sich unmittelbar
der Große Gcncralstab des Feldheeres an . Er hat sein Quar¬
tier in der schönen alten und sehr geräumige » Präfektur aus¬
geschlagen , die natürlich nur gegen einen besonderen Ausweis
zugänglich ist , denn hier werden ununterbrochen die allerwich¬
tigsten Entscheidungen über die Bewegungen unscrrr Truppen
in , Felde gelrosseu uud hier ist deshalb auch Ruhe die erste
Bürgerpflicht . Hier waltet seines schwere » Amtes de - Chef
Exzellenz von Moltke . In einem größere « Hotel ist das nriegs-
Ministerium uutcrgebracht . Reben zahlreichen höheren Ofsizte-
reu aller Waffengattungen arbeiten hier auch die Militärbe¬
vollmächtigten der größeren deutfchcn Bundesstaaten und zwar
für das Königreich Bayern Ritter oo » Wcnningcr , für Würt¬
temberg Geucralleutnaut voii Erävenitz und für das König¬
reich Sachfe » Freiherr von Lcuckart . — Oesterreich Ungarn ist
im Großen Hauptquartier durch den Feldmarfchalleuinant Gra¬
fen Stürgth und den L -bcrstleutuant Freiherr » von Bieuerth
vertreten . — Als Chef des Fcldfmiitätswefens fungiert der Ge¬
neralarzt der Armee Profefsor Dr . von Echjerning . Auch die
Rcichsuiilitärjusttz . ist vertreten und zwar durch den bekannten
Kriegsgerichtsrat Dr . Selle . — Die ebenfalls in einem schönen
Patcizierhause der inneren Stadt unlergcbrachtc Reick ŝkanzlei
leitet natürlich Ser Reichslanzler Herr von Bcthmann Hollwcg
perfünlich in dieser für das Schicksal des Reiche » wichtigsten
Zeit . Er wird hier als Generalleutnant gc-fuhrt und in feinem
Gefolge befinden sich der Botschaftsrat von Mutius und der
Legationsfekretär Graf Zech . — Das Auswärtige Amt ist durch
Herrn von Jagow vertreten , den der preußische Gesandte von
Stumm und der Lcgationsrat von Radowitz hierher be.ql . itel
haben . — Die Rolle des Feldobcrpostmeiftere , die 1870 der un
vergeßliche Stephan spielte , hat hier der Geh . Obc -postrat So-
mizlafs übernommen , während das Amt der Chefs der Feld-
telegraphie Generalmajor Balk vom Großen Eencralstab ver¬
siebt . — Die Leitung der politischen Polizei liegt in den Hän-
de :i des Polizcirats Kuntzc , die der Zentralfeldpolizci in denen
des Polizeidirektors Bauer aus Straßburg i . Elf.

Das Kaiserlich Freiwillige Automobilkorps befehligi Prinz
Waldemar von Preußen . Sein Stabschcs ist der bekannte Ge¬
heime Kommerzienrat Büxenslein aus Berlin . — Dau :ben
weilen im Großen Hauptquariier noch die Chefs des Fcldcisen-
batznwefcns . der Fußartillcric , des Fe <dmueiitionswcsens . der
Gcneralintendantur und der Stab der Marine , deren höchste
Spitze in der Person des Großadmirals von Tirpitz selbstver¬
ständlich auch im Großen Hauptquartier vertreten ist . Schließ¬
lich ist auch der Chef des Ingenieur - und Pionierwcfcns , die
Leitung der Freiwilligen Krankenpflege im Kriege , das Häuf¬
lein der ausländische » Militärattachecs und das Fähndlein der
Kriegsberichterstatler im Großen Hauptquartier anwesend . Di«
letzteren sind diesmal in einem fürstlich eingcriHtcten Schlöffe
der Umgegend , dem „Chateau Olympc " untergcbracht . Doch
davon ein andermal!

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Deiiilihe Ijüiisfraimi dörrt dknllchtg Obst.
Von Obstbaulehrer W i e s n e r , Bad -Nauheim.

Berwerlet alles Obft . Laßt nichts umlommeii . Füllt alle
Gläfer , Krüge , Töpfe und Fäffer mit haltbar gemachtem Obst
und E - müfe für den Winter zur ' Nahrung als Daucrvvrrat in
sorgenschwerer Zukunft.

So laute » letzt in allen Gauen des rundum angefeiudeten
deutschen Vaterlandes die Mahnungen an Hausfrauen upd
houshaltends Töchter , an alle „daheimgelasienen " Landwirte,
Eartenbcbaucr und Obstzüchtcr.

Ja , cs tut sicherlich not in dieser unverhofften Weltkeiegs-
zeit , für Nahrungsvorräte zu sorgen . Bei der möglichen
Knappheit der vorhandenen Nahrungsmittel , der fast ganz aus-
qehobenen Einfuhr von außen durch Sperrung der Grenzen/
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sowie bei der Ungewißheit über die Dauer dieses Zustandes ist
es heiligste Pslicht , alle Nahrungsmittel in und über dem Bo¬
den recht sorgsältig - uszunutzen und zu verwerten.

Dies gilt besonders von unserem Obst ! Unser kraftoollcs
deutsches Obst muß wieder zum wirklichen Nahrungsmittel wer¬
den , wie es vor 40 bis SV Jahren vorzugsweise auch in allen
hessischen bäuerlichen Haushaltungen , vom Odenwald bis zum
hohe » Logelsbcrgdörfchcn der Brauch war . Es dars einmal die¬
ses Jahr nicht der größte Teil der Ernte blos zu Geld gemacht
melden . Es sollen nicht unermeßliche Mengen von Aepseln
nur über die Kelter ins Faß lausen und nicht hunderttausende
Zentner Zwetschcn zu Branntwein verarbeitet werden . Es
soll und muß gute , unvcrkünstcltc und darum auch billige Nah¬
rung daraus gewonnen werden.

Unsere Haussrauen wollen aber bei dieser iwtwendigen
I.raltischcn Verwertung des Obstes als Nahrungsmittel nicht
einzig und allein , wie es modcmäßig in den letzten Jahren ge¬
schieht , nur an Rex - und Weck-Apparate denken , um mit
Hilsc von diesen viel zu teuer bezahlten Blechtöpfen und Elei-
scra meistenteils verzuckerte Leckereien für besondere Gelegen¬
heiten hcrzustellcn , oder eine sportlich kostspielige Einmacherei
sich vornehmen . Nein — sic sollen , wie zu der Voreltern Zei¬
ten , zuerst zum eigenen Hausgebrauch große Vorräte von Bir¬
nen , Zwetschcn und auch Aepseln durch „dürre  n " aus die
billigste Art haltbar machen , und als besonders gutes , aähr-
salzereiches „Backobst " recht häusig , wie vor Jahrzehnte » , auf
oen Tisch bringen . Ferner außer den zum Rohessen und der¬
gleichen notwendigen Mengen einmal nur den wirklichen
Uebersluß » erkaufen . So war es früher Brauch , als die Obst¬
zucht notwendigerweise zur Volksernährung diente.

Von den geerntete » Aepseln wurde der baustrunk berei¬
tet , Birnen und Zwetschcn sehr viel zu sogenanntem „Honig"
verwendet . Auch Aepfel , Birnen zum Eelbstverbrauch , beson¬
ders aber Zwetschcn in Obcrhcsien und dem Odenwald für den
,anbei gedörrt . In manchen Orte » dieser Gegenden befanden
ich bis öv eigentliche Zwetschendörröfen.

So wurden z. B . i » der Hess, landw . Zeitschrift 1847 -eh»
bis 12 Malter ausgezeichnet schön und gut gedörrte Apsel-
scknine zum Kaufe angeboten ! Getrocknete Zwetschcn zum
Kaufe angeboten . Gedörrte Zwetschcn kosteten zu der Zeit im
Herbste der Zentner mit säst 10—1b fl ., im Frühjahr oft Iß — 20
fl . In der Gegenwart erwähnenswert ist das Jahr 1847 . In
seinen Ansängbn als Hungerjahr bekannt , aber im Herbste
onrch einen gewaltig großen Obstreichtum vor vielen früheren
ausgezeichnet , wurde die Sache der Obstbenutzung , insbesondere
da ? .Dörren " mit aller Energie betrieben . Im Frühjahr
1818 lesen wir in der vorerwähnten Zeitschrift -. Es verdient,
„für später « Zeiten bemerkt ju werden , daß im Frühjahr 1847
. wegen anscheinender Körperschwäche zurückgestcllte Militär -
„pflichtigc bei der Revision Anfang des Jahres 1848 kaum
„mehr erkannt wurden . Sic hatten , wie sie sagten , hauptsäch-
„lich an dem inzwischen cingetrctenen Obstsegen sich so erkräs-
. tigt . Nur durch den Genuß des hcrangerciften Obstes des da-
„mit gesegneten Jahres hat die fast halb verhungerte ärmere
„Rcnschcnklassc wieder neues Leben erhalten.

Jedenfalls war um diese Zeit , bis Ende der stcbcnziger
Jahre das Dörren von Obst im und für den Haushalt eine
landläufige Arbeit wie Spinne » und Weben und B a cko b st
ein beliebtes , nahrhaftes Gericht . Später ließ das Dörren
nach. Angeblich sollte aus südlichen Ländern bester gedörrte?
Obst kommen . Die industrielle Verwendung von Obst zu Wein
und Branntwein setzte ein und der Handel besorgte die Aus¬
fuhr.

In meiner niederschlcsischen Heimat wurden noch 1880 in
fast allen Bauernhöfen Aepfel . Birnen . Zwctschen und auch
Sauerkirschen gedörrt . Das geschah im eigenen Brot -Backc >cn,
den dort jeder Bauer selbst im Hause eingebaut hat . Die Bir¬
nen . meist kleinfrüchtige Sortcii verwandt , ließ man ganz,
schälte sic oft nicht , mußten vorher „teigig " werden . In die¬
sem Zustande , nur zuweilen Kelchpartie mit spitzem Messer ent¬
fernt , kamen sie, breit auseinandergelegt nach dem Brotbacken
in und auf den Boden des Backofens . In der etwa 8 Stunden
anhaltenden Backslcinofenwärmc blieben sie . zwischendurch ein¬
mal mit der hölzernen Backofenkrückc umgewcndct liegen und
waren in der Zeit hutzelig  geworden . Geschah das nächste
Vrotbacken in etwa 8 Tagen , blieben sie bis dahin 'IN Ofen
und wurden erst kurz vor dem neuen Anheizen herausgenom-
inen und nach dem .Brotbacken zum zweiten Male hineinge¬
tan Wenn die Hutzeln diese zweite milde Hitze durchzemacht
hatten , waren fast alle gut trocken. Sic wurden , wenn erkaltet,
verlesen und die noch weich gebliebenen aus der oberen Herd-
plarre de? „Kachelofens " fertig gedörrt . Konnte über ivochen-
longer Zwischenpause erst wieder Brot gebacken werden so
wurden die Hutzeln nach dem ersten Dörren aus dem ausgekühl-
tcn Backofen genommen , dieser gleich » och einmal mit Reisig
schwach ungeheizt und die Birnen völlig getrocknet.

Geschälte Birnen und ungeschälte Aepfel kamen in drei¬
eckige Stücke geschnitten auf Kuchenbleche oder wcidenbeflochte-
nen Horden gelegt , ebenso die nicht entsteinten Zwctschen in
den Backofen . Die letzteren waren gewöhnlich nach dem zwei¬
ten Einbringen genug gedörrt.

Für Mietleutc besorgte der Ortsbäcker das Dörren gegen
icringe Bezahlung.

Backobst galt allgemein für eine gute Gabe Gottes . Back-
obst wurde mit Brotmchlklößen — Brotmchl mit etwas Salz
und Master zu kleinen Klößen geformt — Schwarzklößs ge
rnnnt — mit „Rauchfleisch " dabei , gekocht. Das allbekannte
„Schlesische Himmelreich ."

Dieses Provinzialgcricht gibls heute nur noch selten .echt",
denn wenn einmal , dann mit schlappigen , lappigen üb -rsce-
iscken Apfelringcn , verzuckert »» oder ganz seine sranzösis -ver
Birnen und schwammigen Auslandszwctfchen hcrgcrichtet Es
ist kein Saft und keine Kraft in diesem maschinellen Auslands¬
kram . Und wen » auch seinerzeit unser hausgcbackenes Obst
nicht so egal geformt , gefärbt und gebleicht war . hie und da
»uch mal etwas nach Rauch roch, nahrhafter , kerniger und wohl,
bekömmlicher war eine solche Mahlzeit doch, auch wenn der
siauchsleischbrockcn darin nicht so groß war.

Deutsche Haushaltungen , gewöhnt euch wieder ans ,Obf !-
dörren " wie cs unsere Voreltern taten , welche cs verstanden,
diese Ernte nacki der damaligen , sparsamen Art alljährlicki obne

Geldaufwand , durch „Selbstdörrcn " in beste , dauerhafteste Nah¬
rungsmittel umzuwandcln . Je natürlicher ein Nahrungs¬
mittel konserviert wird , desto nahrhafter bleibt es be¬
kanntlich . desto wohlschmeckender und bekömmlicher dazu . Mit
dem üblichen Einkauf des gedörrten Ladenobstes unterstützen
wir nur das unserem aufrechten Wesen feindlich gesinnte Aus¬
land.

Unsere modernen Obst - und Eemüse -Ververtungskurse,
. welche zur Belehrung der Frauen an landwirtschastlichen und
Obstbauschulen , und i» Leu Ortschaften selbst durch Landwiri-
schastskommern und Obstdauvcrcine abgchalten werden , sind
allermeist auf die Apparatc -Einmacherci mit viel zu lostjpieli-
giN Gläsern zugcjchnitteu . Das für die meisten bäuerlichen

Haussrauen wichtigere , billige Dörren von Obst aller Art —
Eeniüse ausgeschlossen — kann in der kurz bemessenen Zeit von
3 Tagen mit Hilsc von klcincii Hcrddörren , und bei der größ¬
tenteils unzulänglichen Fcucrungsgelegcnheit nur so „neben¬
her " behandelt werden . Die dabei benutzte , kleine Herddörre,
welche wie ein Kochtops aufgestellt werden kann , wobei das
A -iswechfcln der Horden durch eine einfache Hcbclvorrichtiing
möglich wird , ist wohl ein empfehlendes Küchengerät ! aber
der praktische Wert meines Erachtens sehr begrenzt , so daß ich
mir keine anschaffen würde . Bei unseren eisernen Kochherden
verfliegt , nachdem das Feuer aus ist, die Hitze sehr rasch und
eine Ausnutzung der Nachwärme , wie im Backofen , ist ausgc-
schlostcn . Sodann hat alles , was so nebenher geschehen muß.
keinen rechten Wert.

Die sogenannten „Wandcrdörrcn ", bei denen der Dörr-
sch-icht mit etwa ein Dutzend größerer Horden auch senkrecht
über dem untcrgebautcn Ofen angeordnet ist, lasten sich in je¬
dem Raume austtellcn , der einen Abgang des Rauches zu'äßt.
Diese Apparate sind nicht billig , und ich glaube , daß nicht viele
ira Betrieb bcsricdigen , den » ich sah sie wiederholt in irgend
einem Schuppen verrostend verderben , sogar IN einer Lehran¬
stalt.

Wenn schon zur Zeit das Dörren auf einem Herde ge¬
schehen muß , dann empfiehlt cs sich, einen Weberschen Koch-
und Backofen anzuschasfen , desseii starke , ausgcmaucrte Wände
gute üUärmejpcicher sind , und deren Jnnenräumc nach Größe
mit 4 Horden von je 102 Ztm . Länge . 60 Ztm . Breite bis 135
Ztm . Länge und 10b Ztm . Breite bestellt werden kann.

Wo es irgend möglich ist , muß bei der wirtschaftlichen Be¬
deutung des eigenen Dörrobstes wieder für besondere Dörr¬
anlagen ..Dörrhäuschen " gesorgt werden , welche Anlagen dem
bäuerlichen Hauswesen jedenfalls am besten entsprechen . Sie
haben azzs zwei Abteilungen zu bestehen ! aus dem gemauerten
Dörrofen und dem Arbeitsraume . Es kann durch einfache
Vorrichtungen eine vollständig gleiche Erwärmung der Dörr - l
kammer stattfindcn und genügend frische Luft zugcfllhrt wer¬
den . so daß die Herstellung einer rauchfreien Ware gesichert ist

Im Drange der Gegenwart wird man zuerst die vorhan¬
denen Kochherde benützen müsten , sei es durch darausstellen von
Horden oder durch Einschieben von solchen in den Bratoscn.
To eigene Brotbackösen fehlen , müsten die Gcmeindebacköl .-n
olle in Anspruch genommen und soviel wie möglich auch Be¬
rufsbäckereien für das Obstdörren genommen werden.

In erster Linie ist zu beachten , daß jedes Obst seinen na
türlichcn Geschmack um so bester behält , je schneller das Dörren
vor sich geht , und je reiner die Luft ist, in der es getrocknet
wird . Jedes zum Dörren verwendete Obst muß recht fleischig
sein . Unreifes oder minderwertiges Krüppelobft taugt nicht
zum Dörren . Das Beste ist gerade recht dazu.

Zwetschcn  müssen recht reis und sorgsältig geerntet,
geschüttelt sei » . Dann werden sie sortiert , um ein gleichmäßi - ;
gcs Produkt und gleichmäßiges Dörren zu erzielen . Eis wer¬
den auf Horden geschüttet , oder auch dicht nebeneinander auf¬
gestellt . Anfangs läßt man die saftigen Früchte bei einer nie - ,
deren Temperatur , etwa 60— 60 Gr . R . trocknen , und erhöht :
schließlich auf 80 Gr . R . Zu beachten ist , daß die Zwetschcn
nicht tropfen bei zu viel Hitze , wobei viel Fruchtzucker verlor --»
geht . Oesteres Umwechseln der Horden ist nötig , um allen
gleichmäßig die größere Wärme an der Feuerung zuzuführen.
Wiederholtes Herausnehmen aus dem Dürrraume und stunden - .
langes Abtrockncnlasten der angedörrten Früchte bei schönem
Wetter an der Luft ist sehr vorteilhaft . Die Dürrzeit läßt sich
nicht genau bestimmen , wird aber immerhin auf 18— 25 Stun¬
den zu schätzen sein , je nach dem Zustande der frischen Früchte,
der Dörre und der Feuerung . Zwetschcn sind fertig gedörrt,
sobald sich kein saftiges Fleisch mehr auspresten läßt und die
innere Farbe bräunlich geworden ist, oder wenn niehrere
Früchte in die Hand genommen , fest zusammengedrückt , nicht
platzen , sondern die einzelnen Früchte wieder von einander ab-
sallcn . Die Dauerzwetschen werden nun an lustigem Orte ei¬
nige Tage zum nachtrocknen ausgcbrcitet und dann zum Auf¬
bewahren vorteilhaft in Säckchen gesüllt , die lustig stehen
müsten.

Von Birnen  sind zum Dörren die herbsüßen oder schmel¬
zenden Sorten zu wählen , z. B . Weiße und graue Herbstbnrter-
birnen , holzsarbige und Liegels Butterbirne , gute Graue,
gute Luise , Eaisförtle , Neue Priteau , rote Dcchantsbirne . Das
Kernhaus braucht nicht hcrausgeschnitten zu werden , weil cs
verdaulich ist . Die Birnen werden entweder geschält , ganz ge¬
lasten wenn klein oder zerteilt , auch ungeschält ganz gelosten
oder in 2—6 Teile geschnitten . Birne » , welche nicht teig oder
gut reif sind , werden vorher gedämpft , oder im Waster ausge¬
kocht. so daß sie sich mit einem spitzen Hölzchen durchstechen las¬
sen . Auf Horden oder Bleche gelegt , in mächtige Hitze ge¬
bracht , damit sie nicht anbrcnnen , dauert das Dörren bei ge¬
teilten 10— 15 Stunden , bei ganzen Fruchten mindestens die
Hälfte länger . Geschälte Birnen schmecken bester , verlieren aber
oft viel Saft und brennen leicht an . Empfehlenswert hierfür
ist folgendes Verfahren : Wenn die Birnen so reif sind , daß
sie genostcn werden können , schüttet man sie in einen Kestcl
mit siedendem Waster und läßt sie eine kleine halbe Stunde
darin , bis sic erweicht sind . Dann läßt man sic auf Horden
teig werden , oder schält sic gleich ganz fein, , so daß di - Stiele
nicht abbrechcn . Letztere werden blos abgeschabt und um die
Hälfte gekürzt . Verhärtungen schneidet man beim Schälen
heraus . Um den austräujclnden Saft nicht verloren gehen z»

s lasten , hält man sie über ein Gefäß und läßt sie von Zeit zu
Seit abtropfcn . Dann setzt man si^ init den Stielen auslvärts

auf gut gereinigte Horden und bringt sic in einen Ofen , wel¬
cher den Hitzegrad hat , bei welchem man die größten hauszc-
backcncn Brote hcrausnimmt . Hier läßt man sie 24 Stunden,
dann nimmt man sic heraus und drückt sie nach dem Erkalten
mit den Ballen der Hände zusammen , um eine glatte Farm zu
geben . Wenn sie dabei platzen wollen , sind sie noch nicht genug
gedorrt und müssen noch einmal in den Ofen , jedoch öe , ge¬
ringerer Wärme wie vorher . Sind sie dann hart genug ge¬
worden . werden sie glatt gedrückt . Darauf taucht man ne in
den Säst , die sie verloren haben und der mit Zucker zu Snrnps-
dülc eingekocht worden ist. Hieraus stellt man sic mit Vorsicht
aus die Horde » , bringt sie wieder in den Ofen , der wieder ei¬
nen geringen Hitzegrad haben muß und läßt sie abermals 2 t
Stunden darin stehen . Dann hcrausgcnommen wieder i » den
Zuckersaft getaucht und zum dr -ltrn male mit noch geringerer
Hitze in den Ofen gestellt . Wenn sie » ach einigen Stunden
hcrausgcnommen und kalt geworden sind , sind sic gut gebacken.
Sie mästen in diesem Falle fest aber nicht zu fest sein , und eine
leicht kaffcebraue Farbe haben.

Auch das Dörren der Aepfel  lohnt sich im Haushalt.
Man verwendet dazu vorzugsweise Renette » , den Danziger
Kantapjel , Jakob Label , gcslemter Cardinal . Sic werden be¬
sonders vorbereitet und je nach Güte geschält , das Kernhaus
herausgetan , in Ringe geschnitten oder sonst zerteilt , unge¬
schält gclasten , geteilt oder auch ganz gclastc » , das Kernhaus
herausgebohrt fEdelborsdorfcrj . Nach dem Schälen viästc»
die Stücke , damit sic nicht braun werden , alsbald in eine lcichle
Salzwastcrlösung geworfen werden . 80 Er . Salz aus 10 Liter
Wasser . Dann abgetropst , sogleich in die Dörre kommen und
wie Birnen in gewöhnlichem Verfahren behandelt werden.

Alles getrocknete Obst behält in guter Herstellung , >orzüg-
lich nährende Eigenschasten und die Dörrung läßt sich in fast
allen bäuerlichen Haushaltungen billig , ohne alljährlich wie»
derlchrende Kosten durchführen . — Wir können uns mit dek
neuzeitlichen Einmachekunst nach Belieben vertraut machen , die
unserem frischen Obste mit seinen besten Eigenschaften Dauer
gibt , wir dürfen uns auch darin betätigen , wenn '? uns nicht
zu teuer wird . Aber so recht satt daran essen, wie an gutem,
gemischtem Backobst , das kann Niemand.

„Darum Hausfrauen in Dorf und Stadt , verachtet da»
„alte gute hausbackene Obstdürren nicht mehr , sondern bringt
„es wieder zu Ehren , trocknet wieder selbst in großen Menge 'tz
„euer selbstgezogenes deutsches Obst zum Nahrungsmittel ."

Krieg 1i)14.
Erwacht vom Schlaf ! Der Sturm bricht los:

Sind Feinde rings umher:
Greift zu den Waffen , reißt Euch los.
Auf , auf ! Mein deutsches Heer.

So rief der Kaiser : rief cs laut:
Es schallt durch alle Lande,
Der Jüngling scheidet von der Braut,
Es nahet Frankreichs Bande!

Nicht sie allein ! Die ganze Welt,
Zieht gegen uns zum Streit:
Doch Einigkeit und Eottvertrau 'n,
Dann ist der Sieg nicht weit!

Nun geht es mutig in die Schlacht!
Zum Kampf für Hab ' und Gut:
Für Deutschland 's Ehr ' wird 's gern gebre .
Man gibt das letzte Blut . ->

Schon mancher ruht in Feindesland,
Ihm ward ein frühes Erab:
Er starb den Tod für s Vaterland,
..Hab ' Dank !" tönt cs hinab.

Die Deutschen jochten : Sieg auf Sieg
Ward uns bis jetzt zu Teil,
l-Nög ' Gott uns mutig weiterjühr 'n,
Dann naht sich Deutschland 's Heil!

Dann schallt 's von Osten , West und Neid.
„Weh ' dem !" der hier bricht ein:

Denn unerschüttert , jcfi und treu
Steht ja die Wacht am Rhein!

Ein sächsischer Jäger (Lazaretl : v : ijV

Kirchliche Anzeigen.

Evangelische Gemeinde.
18 . Sonntag nach Trin ., 11 . Okt.

Gottesdienst in der Stadtkirche.
Vorm . 9 )4 Uhr : Herr Pfarrer Klcberger.
Abends %'/,  Uhr : Herr Pfarrer Diehl.

Kein Gottesdienst in der Burgkirche.
Gottesdienst im Staditeil Fauerbach.

Vorm . 10 Uhr : Herr Pfarrer Zatzmann.

Katholifche Grmeinde
19 . Sonntag nach Pfingsten . 11 . Oktober.

Bcichtgelegenheit am Samstag nachm , von 4 Uhr , Sonntag
früh von 146  Uhr an.

X7 Uhr : grühmestc.
8 Uhr : Militärgottesdienst ( Singmeste mit Predigt ) .
'Al 0 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachm . 2%  Uhr : Rosenkranzaiidacht mit Segen : danach

kirchliche Versammlung des Jünglingsvercins.
Auf mehrfach geäußerte Wünsche hin wird die Rosenkranz

andacht an Werktagen in der kommenden Woche versuchsweis«
um 8 Uhr , wie bisher 148 Uhr gehalten.
_L - 4

Gelchiiftliches.
Das in uh in diesem Jahre die Parole unserer Landwirt-

schüft sein , damit sie ihre Aufgabe , während der Kriegszrit
das deutsche Volk zu ernähren , erfüllen kann . Die Chemie
bat uns nicht nur Düngemittel anhand gegeben , welche die
Erträgnisse verdoppelt haben , sie hat uns auch in Corbin
ein Saatfchuhmittel gebracht , daß seit Jahren tausenden voO
Landwirten vorzügliche Dienste leistete . Es wird bei de»
Verwendung des Präparates Saatgut gespart , die Aussaat
gegen Krähen , Fasanen , Mäuse etc . geschätzt und Steinbrand
verhütet . Tie Fabrik wird gerne Prospekte mitz zahlreichen
Anerkennungen unentgeltlich zur Perfügnng stellen.
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Prima ^Litauer

Speife -Zioiebem
gesunde , trockene, mitteldicke Mare

das Veste was geliefert werden kann.

L0M1 .40 Mt., 50 JHM.üüm , 1Ar. 6.75 Mk
bei

Idol ! Bccltstein,
Am ull.poüaml. ä’i’ieillKTs i . II . ächulftr, 15.

Telefon 459 . Telefon 459.

UW ! MM » fsMMWWWl.
(Geschäftsstelle Frankfurt a . M ., Moselstrasse 6s.

Telefon -Nummer 9898 Amt l.
"• rostunden : lllkontag nachm , von 5—7. — Dienstag nachm , von

i - 7. — Donnerstag nachm , von 5— 7. — Freitag nachm , von 5 —7 llhr

Zu verkaufen.

KeKmrntmachnng.
Für diejenigen Quartierträger vom 1. Landsturm-

Bataillon , welche am Montag und Mittwoch dieser
Woche das Einquartierungsgeld nicht abgeholt haben,
findet die Auszahlung nächsten Montag , den 12 . ds.
Mts ., nachmittags von 2 —5 Uhr statt.

Es muh dringend ersucht werden an genannten
Tagen die Vergütung in Empfang zu nehmen.

Im Stadtteil Fauerbach werden die Beträge , wie
bereits bekannt gegeben , Samstag , den 10 . ds . Mts .,
morgens von 8 "/, — ll ‘/s Uhr ausbezahlt

Friedberg , den 8 . Okt . 1914.
D - r Bürgermeister:

Stahl.

'.I vogelsberger Kühr
stehen preiswert bei

Heinrich Fei , Wehrheim i. X.

Ein Simmentaler Zuchtbulle
l ' l,  Jahr alt , gekört von Farbe
geldjcheck. , prima Körperbau und
sehr gut im Sprung , bei

Karl Kling , Rodheim v . d. H.

1 Arbkitspsttd WAL
Winter , SiiJr9l)fint (dhi(rlirf .l Sri . 35.

Pctknscr Saatcoggen II. Ab¬
laut p . 31t . Mk , 12.50 mit Sack,
bei Ph . Stall » ., Echzell.

3 » kaufen gezuchi
einen nicht allzufchweren zweispän.

Oekanomienag ;eii

1 «Jfldiiflmcr JobmnflnnI dn-'b-ch.
1' . jährig . Näheres bei 1 ' Ss. >2 "fTdjftCltC
"V.Mstlicr , Nieder Rosbach . | Georg See . Massenheim.

MAINZ
,% »V/c M V&

Gewerbeschule Friedberg £
Dreiklassige Tagesschule mit besonderen Abteilungen

für Bauhandwerker , Metallarbeiter , Maler u .Weihbinder.
Beginn des Unterrichts : Mittwoch , den 4. Rov . 1914,

vormittags 9 Uhr.
Beste Vorbereitung für die Meisterprüfung . Bei

erfolgreichem Besuche der obersten Klasse kann der Ein¬
tritt in die zweitobersten Klassen der Baugewerkschulen
Hessens erfolgen.

Anmeldungen find spätestens bis zum 24 . Oktbr.
an die Schulleitung zu richten , von der auch Schulpro¬
gramme und Anmeldungsscheine unentgeltlich abgegebenwerden.

Friedberg , den 3 . Oktober 1914.

für den Aufsichtsrat : Dir Schulleitung:
Stahl,

Vorsitzender.
Dipl . Ing . Schneidt.

Kroszh . Hauptlehrer.

,5

das wissenschaftlich praktisen tausendfach
'filanzend begutachtele Laatschutrmiftel,

verhütet
ohne Beeinträchtigung der XeimfahighÄt

Sie sparen an Saatgut und
sichern die nächstjährige Ernte . >

jurtt- Cor bin
Warnung vor Nachahmungen^

Aiilitiirislhtîrlrrrituji Der
fiillskiil!mülreni) Der KrikOelt.

Wie bekannt sollen auf höhere Anordnung die
jungen Männer zwischen 16 und 20 Jahren an den
einzelnen Orten zu einer

Juugwchr
zusammengeschlossen werden . Zweck der Jungwehr ist
Vorbereitung für den Kriegsdienst , soweit sie ohne Waffe
möglich ist. Die Teilnahme ist freiwillig , aber unter
den heutigen ernsten Verhältnissen Ehrenpflicht . Unter¬
schiede des Standes , der Partei und des Glaubens gibt
es dabei nicht.

Wir fordern die in Betracht kommenden jungen
Leute auf , sich am

Loimtag , 1t. Ott ., Nachm. 4 Uhr
im Hof der hiesigen Turnhalle  einzufinden.

Diejenigen Herren , die sich als
Führer und Mitarbeiter

gemeldet haben oder sich noch zur Verfügung stellen
j wollen , werden gebeten , sich Samstag , 19 . Okt . präzis

' ,9 Uhr im Easthof Ellermeier am neuen Bahnhof zu
' einer Vorbesprechung einzufinden.

Herbcrg . Schockt.

Wir haben abzugeben solange Vorrat reicht:

große Wengen In . frische

JuifecrrnbeulstimM
fbestes Fabrikat einer Zuckerfabrik in hiesiger Gegend)

Mit der Lieferung wird begonnen am 5 . Ottobcr.
ONober -Lieferung ist billiger als die im November.
Mit Offerten stehen wir zu Diensten.

Kornhaimillanaii
Üandiv. kl»- uni)Pttkliuisgeiiösskuichliltt. lS. tu. b. H.

Telefon 845 und 849.

IKmg -t jetil ii! Malkinehl.
ist billig
macht die Pflanzen gesund
erzeugt fTöjtijje Körner
liefen gutes üppiges Füller
inacht den Boden locker
wirkt Stickstoff sparend
lan » jederzeit , auch den Winter

. . . . . « der , auigestreut werden.Oöerh. Kalk- u. Stein-IndustrieG. m. d. H.
Siillbach (Oberhefsen.)

Piano s
Älob . ILrubrcr - Piano 1,22 cm t). 4 SU.*

_ 2 (' rtfilin „ 1,25 „ „ 50 » „
, 3 SthcnanraOl, , 1,28 „ „ 570 „

4 „ B „ 1.28 „ 800,.
»MoguntiaSl, » 1,30 „ „ 650„
» B „ 1,30 „ „ 680 „

„ 7 Talon « 1,32 ., „ 720 ..
„ « >. ® 1,34 „ „ 750 „

u | tD. aul Rare » ohne Aufschlag
Monat 15—20 Mk . « affe 5 »/» per

M . Müller ' S Hof -Piano -Favrik.

Vertreter : Fr . Jos . Glück.
Fricd bcrg >. H . , « atserstratzc >4 » .

Dalelbst stimmen und reparieren
aller Mufflinstrumente billigst

Ätgkil kkilhlistsniifWbe
zu verlausen mehrere fast reue

Schlafzimmer
Cinrichtnngen

5a--i!lnil,kim. Örsnmrihffr. 13.

grollt» wrifiru UltÖyfU, Äl'Ußkll liili)
Ckdtllchirtlns .HmiÜlitfll

Schweinezucht -Verein zu den billigsten Preisen
Lang -Eöns (Hessen .) empfiehlt

Erstllaff . Zuchttiere von vor - SW s » <4«
zügl . Abstammung stets ^ 4 » SSreMv « tt)

vorrätig . ) Friedberg , Kaiserstr . 47.

l ihabei:

IH
Flaschen.

4ö

L, Kochenriörfer,
FRIEOBERG i.H

direkt am neuen Bahnhof — Ha lauerstr . 22

Steinhäusser Bier, gute Weine, »orziigl, Mittagstisch von 70 Pfg, an.
Spezialität: Warme Rippchenu,Haspe)zu jeder Tageszeit. Hausmacher Wurst

Freundliches Kolleg Mil Klavier geeignet für Zusammenkünfteund klein ere Festlichkeiten.

BierärHenmilg , M-Honibiirg v. ij.
Abteilung B . chem. iechn . Produkte empfehlen

ßiissl'if. VsIlkiiilillD,Lii>lli»rzir
sch Bodenmachfe , Pnhertrakt

farbig (<arbolmenm „ (<oiop
Staabvindendc Bodenöle»

föilclilransport- %
Kannen|

für Bahnversand mit Pa * ^
tentverschluö u. Messing * ^s s Bahnschildern s n?
stets in grösster Ausiahl am Lager. J*

Buttermaschinen  ^
Mikhseparatoren
: : billigst bei s

Heinrich Ohl f
Moikerei-u.Landw.Maschinen<&

Geräte und Bedarfsartikel.

Fraojü&f!i üiÄ |

WArbelispserde
zur Ockonomiezwecke sehr ge¬
eignet , leichten und schweren
Schlags , stehen zum Vertan'
unter Garantie.

Julius Meyer,
Irani ’.furt n. M .-Siid. jHrirffl^prlanl
straßk 114, Sraiiiba !jui)nltf )tellc Zivie S.

Komplette Betten
sowie einzelne Teile

Bettstellen
in Holz und Eisen

StalMrni9lfiie!!i
Schoner

Spriingrahmen

dreiteilige tosiiar -,

lapeli- und Ssesras-

Deckbetten
Kissen
Kolter

Steppdecken
Strohmatratzen
zu billigsten Preisen.

G.M.Reuss
Brieilberg Alte Post.

Für untere Soldaie » 'j
iw Felde:

W'ijskriitsliie Tlöjf?
zum Anferllgen von 2 »äen I

und Westen

Fertige

lüilj)ci'ilij)tc tk 'm  i
Stück (] 75 J * — ^ 75 r

Mk . s . , ID . , g

Wolletie Leibbiiliieil
Wlirmc UntcrneiDer
(Hemden , Unterjacken . Hajen)

vurlchrillsmiilsigt Pofttinrtona
(füt 5 Kilo Palet.

mit Oelpapierj.

MW IM
Friedberg i . H.

detn Rathause gegenüber.
Telefon No 1*

i

\enn !j -, ; i nru liii ; cs nc .ki ' icn
der Kücken u. frühzeitige ; kicr-

Spi .itt ' s Kihi .k .ik - hostchcn  aus
ijarantieit reinein hlclsch und
Weizenmehl — nicht  aus gewürz¬
ten Abfallen wie die nur rclicia-
bar billigen Futtermittel.
Man v erlange 3tct>  Spratt ’s
Kücken -, Uefltigeifutter und
Hundekuchen bei

Jacob Uei -rniann,
Inh : Balthasar Schneider,

Trledberg I . 13.

(Sö. 25 Ar.
lFlcgcldrujchj und

Ziegenböcke
lSaaner ) 8 ' / - Man . alt vertäust

Budolf Hahn,
Obbornhofen ( Oberheffenf
Ein iprungjahiger

(5ber
7 Man . alt , zu verlausen

Karl Linbt I.. Wrckroheiin.

Strulieö LlllltivchtK
i . Abjaat , 100 Kilo Ml . 28 .-
hat abzugeben
Aacobi, SaatbauftrUe,

Hojgut Utphe.
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ung ihres Bodens , aber die Krajt ihrer Armeen,  eine
ernste Angriffsbewegung auszuftihre » , vermindert sich
täglich.

Das Schicksal der Kolonien.
Das Schicksal der Kolonie ». London,  9 . Okt . Dem

deutschen Standpunkt , dag sich das Schicksal der deutschen Kolo¬
nien auf Europas Schlachtfeldern entscheide , schlicht sich auch
die „Mornin  g Post " an , indem sie schreibt : Alle Berände-
zrmgen in den Kolonien hängen von dem Kriege in Europa zu
Lande und zur See ab . Die Verbündeten beherrschen das
Meer und können alle deutschen Kolonie » besetzen , aber der
dauernde Besitz dieser Kolonien hängt von dem Sieg dec Ver¬
bündeten zu Lande in Europa ab , denn ohne einen solchen
kann Deutschland nicht gezwungen werden , die Fricdensbeding-
ungen der Verbündeten anzunchmen . Das Schicksal der Kolu-
nien kann nicht als entschieden angesehen werden , bevor die
englische Flotte die deutsche Sck>lachtslotte besiegt hat.

Das Wlchiff in Mtldorl lurnia belchiiW.
Köln,  9 . Olt . Zum Erscheinen eines feindlichen Fliegers

über einzelnen rheinischen Städten meldet die „ Köln . Ztg ." :
Bei Köln hatte cs der Flieger anscheinend auf zwei Bahnzüge
abgesehen , die in der Nähe der Absahrtsstellc standen , -veil sic
keine Einfahrt hatten . Bei Eroß -Königsdorf warf der Flie¬
ger aus 2009 Meter Höhe eine Bombe in die Nähe der Eis :n-
bahnbrücke . Das Eeschosi scheint englischen Ursprungs zu lein.
Der über Düsseldorf kreisende Flieger war in Düsseldorf gemel¬
det worden . Machsoldalen feuerten aus ihn , desgleichen ein
Maschinengewehr . Der Flieger ging plötzlich sehr schnell her¬
unter und cs gelang ihm , eine Bombe aus das Dach der Lust-
schifshalle zu weisen . Tie Beschädigungen der Halle sind i .n-
bedeulend , desgleichen wurde das Lustschi ff  selbst nick» »■
hcblich beschädigt.

Dom DaUmu.
Meuterei in Serbien . Sofia, 7 . £ ft.  Tic Zeitung

„Utro " mclbct : Unter der Mannschaft des 17 . serbischen In¬
fanterieregiments kam es zn einer Meuterei . Tie Soldat "»
erschlossen den Brigadokoinmandanten Budonowics , der sich
gerade bei dein Regiment aushielt . Auch der Regiments-
eberst MalevickS und zahlreiche Offiziere wurden erschossen.
Die gegen das meuternde Regiment entsandten Mannschaf¬
ten konnten nichts ansrichten.

§cr Is !<m flffftt dt» Drennliiln-.
Konstantinvpel , 8 . Okt . Zuverlässige Berichte aus Bag¬

dad melden : Seitdem die englische Lynchschiffahrt den Fahr¬
dienst auf dem Tigris eingestellt hat , haben die in Bagdad
und Bassorad wohnenden Engländer fast sämtlich Mesopo-
tanien verlassen . Die englische Easternbank in Bagdad hat
ihren Goldbestand aus das englische Stationsschiff in Bag¬
dad , welches dem dortigen englischen Residenten zur Verfüg¬
ung siebt , in Sick >erheit gebracht . Alle arabischen Stämme,
bis vielleicht aus einen , den Stamm der Montefiks , der mit
England syympothisiert , bringen Deutschland Freundschaft
entgegen . Trifft ein Araber einen Deutschen , so grüßt er
ilm mit der Anrede : „Möge euch ein gewaltiger Sieg be-
schieden sein !"

Ävnstautinopel , 9 . Okt . ( W . B . Nichtamtlich .) „ Tas-
vir Efkiar " meldet , daß die neue Aufstandsbewegung in Ma¬
rokko an Ausdehnung gewinnt . Tw angesehendsten Häupt¬
linge zogen von Stamm zu Stamm und erklärten , daß der
Heilige Krieg gegen Frankreich proklamiert sei . Nach dem
„Taniu " sind die Engländer fieberhaft bemüht , in Aegypten
revolutionäre Proklamationen aufzufinden , die angeblich
dorthin gebracht worden sind . Haussuchungen sind vorge-
rommen worden — besonders in der Redaktiou des Blattes
„El Schuab " und im Palast des Prinzen Aziz Pascha —
jedoch erfolglos.

Körung in Aezyptcn . Auf der Durchreise in Basel erzähl¬
ten ausgewiesene Deutsche , wie die „Basler Nachrichten " deich¬
ten , allerlei über die Lage in Aegypten . Zn der Bevölkerung,
besonders unter den eingeborenen Truppen , herrscht eine sehr
große Erregung gegen die britische  Herrschaft . Die ägypti¬
schen Osfizicre wurde » gcsragt , ob man sich im Falle eines
Krieges gegen die Türkei auf sie verlassen könne : als sie er¬
klärten , niemals gegen das Kalisat kämpsen zu wollen , ver¬
setzte man sie strasweise in de » Sudan . Zn Kairo mußte eine
Meuterei der eingeborenen Truppen niedergeschlagen werde » .
Durch 40,909 Zndcr , die zur Stütze der englischen Wehrmacht
landete » , wurde die P c st cingeschleppt . Am Tage , wo die
Deutschen abrcistcn , waren in Kairo 48 Todesfälle zu verzeich¬
nen Sowohl in Palästina wie in Aegypten ist das Bott für
M « Deutschen begeistert . In den Moscheen wird täglich sür den
^cuischcn Kaiser , Hadschi Mohamed Raljun , gebetet

Karloffeltrocknnttg.
Eine ländliche Znduslrie von großer Gcgeuwarts - und Zu

kunftrbedcutuug ist die Kartofscltrocknung . Sie ist bereits seit
einigen Zähren in der Osthollstc der preußischen Monarchie in
großem Ilmsang und mit gutem Erfolg cingcsührt und bürgert
sich auch im Westen jetzt ein . Mit Hilfe eines einfachen Trot
kenapparates können Kartcsseln so verarbeitet werden , daß sie
aus den 3 . bis 4.  Teil ihres Gewichts zurllckgehen und als
Kartosselslocken billig , z. B . im Großbetrieb der Kartosfeltrok-
kenanlage Züllichau zu 8 Marl der Zentner , verlauft werden,
als « im Vergleich zu andere » Futtermitteln nicht teuer , da¬
gegen von hohem Fuiterwcri und wegen des geringen Gewichts
verjandsähig . wozu die Kartossrln selbst zu teuer sind . Die
Landwirtschajt lammt den Bestrebungen mit dem vollen Ver¬
ständnis entgegen , das einer jede » lltköglichleit zur Er -ocite
rung des Kartojsclanbaues gebührt . Die Maschinenfabilleii
sind mit einem stattlichen Heere » an Ingenieuren hinaa .,gezo¬
gen , um die zahlreichen und immer noch wachsenden Nachfra¬

gen nach Trocknungsapparaten durch persönliche Besprechungen
mit den Bestellern und durch Besichtigung der bereits vorhan¬
denen maschinellen Anlagen und Betriebsräumc an Ort und
Stelle zu erledigen . Eine besonders erfreuliche Ausmccksain-
kcit wendet auch der Handel de » Trockcnkartofscln zu . Dort
regen sich die Kräfte , um dem Erzeugnis neue Absatzgebiete zu
verschaffen . So liegen Angebote vor , um Kartosselflockcn in
den Großstädten als Pferdefutter in Verkehr zu bringen . Auch
die Verwendung der gemahlenen Trockcnkartosfcl zu Backzwek-
ken findet in den beteiligten Handclskreisen ernste Beachtung.
Diese Kariossclirocknung ist auch eine wichtige Konkurrenz
gegen die Kariossclschnapsbrennerci : denn jetzt kann die Kar¬
toffel so billig als Krastsuiiermiiiel verwendet werden , laß
der Umweg über Kariofjclschnaps z» Schlempe nicht mehr Le¬
bensfrage der Landwirtschaft ist . Die Kariofselslockcn sind
jahrelang aus dem Futterboden haltbar und brauchen keinen
Zusatz wie Kleie , sondern höchstens fetthaltige Stoffe , wie
Rapskuchen . Zugleich bedeutet die Karioffclirocknung auch in¬
sofern Erhaltung großer vollswirischasilichcr Werte , als bei
dem bisherigen Betrieb jährlich Millionen von Zentnern Kar¬
toffeln durch Fäulnis oder sonstiges Verderben verloren gingen,
wonebcn noch die in Kellern usw . untergcbrachten Kartoffeln
erhebliche Gewichts - und Stärkevcrluste erlitten,

Zn Bezirken , wo die Derhältnissc de » Kartoffelbau in
größerem Maßstabe zur Notwcndigkcii machen , sind bereits an
18 Orten Karioifcltrocknuiigs -Ecncsienschastcn gegründet wor¬
den . llebcrall scheint man davon durchdrungen z» fein , daß
die neuen Anlagen , wenn auch aus der Not des Augcnbliels
entstanden , doch eine lebensvolle Zukunft haben.

Soeben erscheint ein Gebctbüchlein sür Verwundete . Hrr-
ausgegcbc » von Amtsbrudcr V o l p - Laubach . So viel wir
wissen , ist dies oas erste Gebetbuch für diesen Zweck allein , und
besonders der Lage des Verwundctcu entspricht . Nach einem
Gebet um den rechten Gcbctsgeist und einem Fürbittegedet,
wozu am Schluß Dankgebei und Bitte um Frieden kommen,
enthält es innige Morgen - und Abendgebete für jeden Tag der
Mache . Kurze Sprüche sind vorangestellt , ein Liederners
schließt . Die Gebete Helsen dem Beiwundcic » verstehen und
erbitten , wozu Gott ihn aujs Krankenlager gelegt.

Mir können dieses Büchlein , aus innig christlichem Geist
enisprosien , aufs wärmste empfehlen . Es wird den Amlsbrü-
dern hochwilliommen sein , als Gabe für die Verwundeten ihrer
Gemeinde , oder um cs auszuieilen in den Lazaretten , die sie
versorgen . Bei dem geringen Preis von 19 Psg . bei 4b  Sei¬
ten , können große Bestellungen gemacht werden . Dieselben
sind zu richten an die Expedition Hof - und Univcrsitäisdruckc-
rei Otto Kindt , Gießen , oder den Bersasicr oder den Schrift¬
leiter . Bei Bestellung von 199 Stück tostet cs 8 Pfg . Den
Verwundeten wird eine Erinnerung an ihre Pflege und Er¬
mahnung für spateres Ecbetslebcn dadurch gegeben . Je grö¬
ßer die Bestellungen werden , um jo eher und größer wird der
Reingewinn fürs Rote Kreuz , zu dem die Mitglieder des
Pjarrvercins auch auf diese Weise beitragen.

Krieg und eheliches Giilerrecht.
Don Tr . Hans Lieske , Leipzig.

Der Krieg tastet mit gierigen Fingern auch an das Hei¬
ratsgut der Frauen . Denn den Ehemann , dem das Gesetz
die Berwaliimg des eingebrachten Vermögens übertragen
hat , ries die Pflicht auf das Feld der Ehre , oder er weilt un¬
gewisse Zeit lang als Gefangener in Feindesland , fern von
Haus und Berus . Wer hegt und behütet unterdessen das
ihm anvertraute Vermögen seiner Frau ? In ungezählten
Familien , in denen Frauenkapital die Kasse des Haushalts
oder gar des männlichen Erwerbsgeschüftes füllen hilft,
wird diese Frage gegenwärtig brennender denn je . Die
Kenntnis und das Ergreifen der hierüber vom Gesetze vor-
gesehenen Maßregeln vermag nun vielleicht manche sonst
nutzlos verlorene Summe zn retten.

Worin liegt denn zunächst eigentlich die Schwierigkeit^
Wodurch sind der Frau die Hände gebunden , wenigstens über
ihr Eigenes frei nach Belieben und Vernunft zu schalte » und
zu walten ? Ru » , der hauptsächlichste Hemmschuh für die Frei¬
heit der mit ihrem Manne in gesetzlichem Güterstandc leben¬
de » Frau liegt darin , daß sie über ihr Eingebrachtes leine
ohne weiteres wirksamen Verträge schließen kann . Die Angel,
um die sich die Frage nach der Wtrlsamkcit solcher Verträge
dreht , heißt vielmehr : chchcrrliche Genehmigung . Genehmigt
der Mann das abgeschlossene Geschäft von vornherein , oder
willigt er wenigstens später ein , gut , so ist cs wirksam , im an¬
dern Falle nicht . Verträge , in denen die Ehefrau über ihre
cingcbrachte Habe vcrjügt , hangen also gleichsam in der
Schwebe und zrvar solange , bis der Konsens des Ehemannes
diesem lästigen Zustand ein Ende bereitet . Wie das der Mann
macht , ist bedeutungslos . Er kann seine Zustimmung der Frau
erllären , er kann sie aber , wenn er das vorzicht , auch dem zum
Ausdruck bringen , der das Geschäft mit der Frau machen will.

Ein Beispiel : Eine Frau hat , weil sic mit ihrer Familie
eine lleinere Wohnung bezieht , eine infolge des Ilmzugs übcr-
sliissig gewordene Zimmereinrichtung an einen Händler v -r-
kaust und ihm übergeben . Das Geschäft ist nun nicht etwa
nichtig : ist doch die Ehefrau voll geschäftsfähig . Deshalb muß
der Händler , wenn der Ehemann seine Einwilligung versagt,
zwar die Möbeln herausgebcu , er kann dafür aber die Frau
auk Schadenersatz verklagen . Natürlich ist das meist zw -nkl, -s.
denn das cingcbrachte Froucugut hastet ihm nicht , und das
bißchen Borbchaltsgut der Frau trägt wohl in der Regel kaum
die Prozeßkostcu . Aber das nächste Mal wird der Händler vor¬
sichtiger sein unv sich » ichl ganz mit Unrecht sagen , daß schließ¬
lich die große » Worte von der volle » Geschäsissähigkcii der
Frau , praktisch betrachtet , sür ih » nur Schall und Rau .h oe
wesen . Deshalb wird er sich der Genehmigung des Eher .anns
versichern , bevor er sich mit der Frau in iostenspieligc und zeit¬
raubende Berträge cinläßi . Diese Vorsicht zu betätigen Hai er
mancherlei Mittel und Wege . Ersährt er erst hinterher , daß
die Verkäuferin Ehefrau gewesen , oder hat sie fälschlicherweise
die Zustimmung des Mannes zu dein Handel behauptet , so
dar ! der Käuier >aaen : ich ividcrruie den Bertraa <" d -r aber

er bittet den Mann um Auslunft , ob er einwilligi oder nicht
Bleibt die Erklärung aus solche Bitte vierzehn Tage lang aus
so gilt die Genehmigung als verweigert.

Das Gesetz gibt der Frau noch mancherlei rcchischaffenci
Anlaß zu klagen über ihre Ohnmacht bezüglich gcschästiichei
Verfügungen über cingebrachics Gut . Aber das vorgcirayene
Hauptaigumcut wird wohl seine Schuldigkeit schon tun u,t
der Frauenwelt vor Auge » führen , daß eine Ermächtigung zn
eigner Sorge für ihr Hab und Gut doppelt notiut zuzeiten
wo der Mann seine Einwilligung infolge seiner Abweseuhet.
nicht gebe » kann , Soll da die ganze Verwaltung ruhen ? Rein
Hier bringt uns das Gesetz noidllrstigc Reitling . Frauen , de
ich Männer seine weile » , also im Kriege oder in Gesauzcn-
schasi leben , haben eine wesentliche Erweiterung ihres .Rächt-
terciches in geschüstlichcr Hinsicht zu verzeichnen . Die sonst nur
mit chchcrrlicher Genehmigung rechtswirljamcn Verfügungen
über das Franengui verlangen nämlich jetzt auch ohne solchen
Konsens unbedingten Respekt . Das giit ebenfalls Sann , wenn
der Mann krankheitshalber seine Einwilligung nicht geben
kann , wenn er also etwa als Berrvundeicr im Lazarett liegt
So hat doch lvcnigsiciis die Frau die Hände sür Disposiiioacn
über ihr Bcrmögcn dann frei , wenn Krankheit oder Avwesen
beit des Mannes ihn an der sonst nun einmal gesetzlich porge.
schricbencn Mitregcntschast über das Fraucngut hindern . Frei
lick- darf dieses Bcnesiz nicht mit Unrecht notdürsiig genannt
werden . Denn die der Frau damit bescherte freie Dcrfüauags-
macht hat einen tüchtigen Halen . Auch ohne Genehmigung
ihres lianken oder fernen Gatten zu handeln , ist nämlich bloß
dann erlaubt , wenn das Warte » ns ' f die Genehmig , ng des
Mannes gefahrvoll wäre . Natürlich ist hierdurch in die Hand-
lvngsfrcihcit der Frau wieder gcwaliig Bresche geschlagen
Denn welcher Mensch , der mit einer Ehcsra » Gcschäsle machen
will , die an sich chcmännlichcn Konsenses bcdülscn , Mild
schließlich zu großen Erörterungen darüber Lust haben , ob im
Sonbersalle das Geschäft auch kostenlos gilt , weil Nlii dem
Ausschub Eesiahr verbunden ist ? Und wann bringt solcher Auf¬
schub denn tatsächlich Gesahr ? Eine Frage , die der Richter
erst beantworten lann , wenn er das Gesamtbild überblickt hat,
und die schließlich der eine so, der andere nmgelehrt beantwor¬
ten wird , da sich ja nun einmal die Welt in den Augen der
einzelnen Beschauer ganz verschieden malt.

So erscheinen also auch in Kricgszciten der Frau ia Ihr«
Ha :-s >- - sieiheit die Flügel arg beschnitten.

Ans der
* Fricdbcrg , 10 . Okt . Das Eiserne Kreuz erwarb sich

wieder ein Sohn unserer Stadt . Hermann Damm,
welcher als Ofsizier -Stellvertreter im Westpreußischen Jnf .-
Reg . Nr . 148 bei der Armee Hindenburgs sieht . Er hat mii
seinem Zug russische Geschütze im Feuer genommen.

* Dortelweil , 9 . Okt . Auf den Schlachtfeldern bei Rens
chaieau starb den Heldentod Wilhelm Rach von hier !m Alte-
von 23 Zähren , Reservist bei den 193er , Sohn des Riugicr
Meisters Eheleute Georg Rach . Die tiefgebeugten Eltern
welche schon zwei erwachsene Kinder durch den Tod verliren
werden allgemein bedauert , das ganze Dorf trauert mit ihnen
Wie beliebt Wilhelm Rach war , zeigte sich gestern Abend , bei
dem sür den Heide » abgehalienem Eedüchtnisgoltesdicnsi , mar
doch die Kirche bis zum letzten Platz gestillt . Herr Pfarrer
Bcrnbeck -Okarbcn hielt eine zu Herzen gehende Trauer - und
Trostrede , darin betonend , welch eine » guten Sohn und liebens¬
würdigen Menschen , die Eltern und die ganze Gemeinde , an
dem Gefallenen verloren habe » . Aber auch ein tapferer Sol¬
dat sei der Verstorbene gewesen , das beweise das herzliche
Schreiben , welches sein Leutnant an die Eltern gerichtet habe,
und worin ausdrücklich heroorgchoben wird , daß Rach einer
der . Tapfersten in der Kompagnie war , deßwcge » habe ihn
auch sein Haupimann zum Eisernen Kreuz vorgcschlagen . Der
Krieger - und Turnverein wohnten dem Gottesdienste mit
ihren Fahnen bei , um ihrem Mitglieds eine letzte Ehre zu er¬
weisen . Unvergeßlich wird uns alle » Wilhelm Rach sei », c
Ruhe in Frieden in fremder Erde!

Aus dem Kreise Hann ».
* Bergen ( Kr . Hanau , 19 . Sept . Goldene Hochzeit . M u-

gcn , am 11 . Oktober , feiert unser aller Freund und Miikümpfce
L . H, Bölp  und seine Gattin , Marie geb . Grimm , das Fest
der goldenen Hochzeit.  Wir und seine zahlreichen
Freunde senden dem alten Voesckmpscr sür deutsche : - z
unsere herzlichsten Glückwünsche.

Franksurier Wetterbericht.

Voraussage : Wolkig , später ausheiternd , trocken , kühler,
nordöstliche Winde,

Verantwortlich sür den politischen und lokalen Teil : Otto
Hirschel,  Friedberg : für den Anzeigenteil : K . Schmidt,
Friedberg . Druck und Verlag der „ Neuen Tageszeitung"

A. G ., Friedberg i. H.

Am Sonntag , den 11 . Okt . trifft ein Transport
bester gefahrener jüngerer und älterer

S -m m K aufm armHjttWlidlullg
*Meder TUrifel. TllkioiiAmtMdslkKr.Ä.

bei mir ein.
Außerdem stehen zum Ver¬

kauf erstklassige Original bel¬
gische Pferde von 3 Jahren.

Sämtliche Pferde werden
mit guter Garantie zu mäßigen
Preisen verkauft.
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Betr . 3elbberctnigunssnielio .n :ioncu in Bad -Nauheim.

Arlirils- unii fiffmmjsifrjfliiiiig.
Freitag , den 16. Oltobee 1914 , nachmittags 3 Uhr sollen

im Rathause zu Bad -Nauheim die nachverzeichneten Aibciten und
Lieferungen vergeben werden.

Voranschlag.
Los 1) Erd -, Ehauffierungsarbeiten zur teilweise, ! Be-

sestigung des Weges Nr . 53 1017,50 Mk.
Los 2) Lieferung von 54g cbm Basal, 'tückfteinen , 25

cm hoch, frei Verwendungsstelle 2597,0g „
Los 3) Liescrung von 170 cbm Vasalttleinschlag von

höchstens 5 cm Korngrötze frei Vcrwendungs-
ft- lle 1190,M „

Los 4) Lieferung von ISO cdm lehin - und tonfreiem
Sand oder Kies frei Verweudungsjtslls 675,00 „

Los 5) Herstellung des Höhenweges nach Ober -Mörlen
«Weg Rr . 1 Feld 2).

Die Verdingungsunterlagen liegen bei uns und bei dem
Herrn Bürgermeister der Stadt Bad -Nauheim zur Einsicht offen.
Für Los 1 dis 4 sind die Angebote in Präsenten des Voranschlags
bis zum obigen Termin vcpchlosseu mit der Aufschrift : Angebot
Feldbereinigung Bod -Rauheim versehen , dem Herrn Bürgermeister
der Stadt Bad -Rauhcim einzureichen . Für Los 5 sind die Preise
vom Unternehmer zu bilden und auf be andere Angebotsvordrurte,
die von uns zum Piepe von 50 Pfg . erhältlich sind , ebenfalls bis
zum vorgenannten Termin verschlossen und mit entsprechender Aus-
schrift versehen , dem Herrn Bürgermeister der Stadl Bad -Rauheinrcinzureichen.

Frrcdberg , den 8. Oltober 1014.
Erotzh . Kulturinspektiou.

2 . V. :
_ gez . Hau rk.

KMjllsj!!. EttWGill ÄricMenii'vtßeilj
Eigetragene Eonossenschast mit beschränkter Haftpflicht.

Unser Zinsfuß für Spareinlagen
wird ab 1. Januar 1915 auf 4 °|0
festgesetzt. Rare Einlagen werden
zu höherem Zinsfuß gegen besondere
Vereinbarung schon von fetzt ab
entgegengenomnren.

Filiale i . II.
Alle 1*09*4 (Eiaiserslr . )

Fernsprecher No . 20 — Postscheckkonto Frankfurt a. M . No . 4963.

Eröffnung von laufenden Rechnungen und
provisionsfreien Scheckkonten

Entgegennahme von Spargeldern
aut kürzere und längere Zeit , bei sofortiger Verzinsung

zu den höchsten Zinssätzen.

Vermögens - und Nachlass =Verwalfung.

KeKaiintmachnttg.
Die Empfängerinnen von

Kriegsuntrrst itzuugcn haben die
Entlafsunr ihrer Ehegatten vom
Militär ans Frist oder für immer
auf der Bürgermeisterei Zimmer
Nr . 11 innerhalb 24 Stunden
anzuzeigen.

Friedberg , den 6. Okt . 1914.
Der Bürgermeister.

Stahl.

Schöne freundliche

4- 5 ähnrncrniöfjmtiit]
sofort zu vermieten Kaiscrsiratze
199 . Näheres im Laden oder
Gr .Klostcrgafle 12 , Lrncdberg.

mit abgefchl . Vorplatz und Zu¬
behör an ruhige Leute p.. 1. plox >.
zu vermieten . Näheres Friedberg-
Zauerbach , Klau en tr . 12 ._

Die beliebten

zu 60
für Herhst und Winter 1914
sind eingetroffen bei

Fr . Weher
FriedI »erg (Hessen ).

aupen-

Heute sry'ch emgetroffen
airta 60 Stück garantiert Oldenburg

Selbstgestrickte
BeLM̂ ettVÜe ' nsses*

f <i*änÄtzer
Er masten « ? litt tizer
S3< b li» w it  r sä*e v

^CeeBKfeBjpise ic . Wochen
ölamsEseia « 3ae mit und

ohne Finger
Grossse Auswahl in

gestrickten Herren-
und tega -Westen
SSrumpfsirickerei

X . ^ROttscBisr
Friedberg , Schulstrasse 3.

Tanglefoot
Oelpergamentpapier

"V | Rollen von 50 Meter 70 4
Kordel , Spachteln

billigst
Drogerie

worunter eine große Auswahl

t 'k 2'|, mit» 31 NÜH
Dieselben stehen von heule ab in unseren

Stallungen Haiiauerstrasje 9, zum Verkauf.

!

rrge.

Bi
tIsenburgerLC

Pferdehandlung, Friedberg
Telefon 8.

J

rehstrom -Motoren!
Mir können sofort ab Lager

2.3, 5 u .td 8 PS Motoren liefern
zum Anschluß an die Ueberland-
anlage Zriedberg bei bittigster
Prcrsstellun ^.

A. Mxl & 60. Nchf.
vi . m. b. H.

Frankfurt cr. M.
Mainzrrlandstrahe 87 89.

Zw - i erflllassige , fpruug . hrgc

Eber
hat zu verkaufen

s Kcurad Schäfer . Krichrtsbeim l. !U.

Friedbergi. H., Kaiserstr. 7.

3 Ar. (Müpniiiineii
zu kaufen gesucht.

Wilhelm Häuser, Friedlikrif,

Futtereichein
zur Schweinemast

offeriert Waggonweise Lutzeist
preiswert . Offene auf Wunsch.

Heinrich Keller k- ohn,
Uarmstadt.

Laternen
sturmsicher , selbstverscriigt,

grotze Auswahl,
Reparaturen billigst.

Hch . Schmidt , Ssieligiermeisicr,
Friedberg , Vorstadt z. Garten 13.

WWr Znrlitbntte
rein Simmentaler Zucht , zu ver¬
kaufen bei

Philipp Köhler 6 . Ww.
Langsdorf bei Gießen.

lör Herren, Damenu. Kindgs
zu noch nie dagewesenen

Aus Verkaufspreisen.

Haus August rlQühsi
Friedbergf , Kaiserstr . 13.

W  Total-Aasrerkauf sämtlicher Sc huhwaren.
Ttzurns Raupenleim Tanglefoot

1 , 3 , 10 Dosen

empfiehlt

J . Btaniiielfter
Inh . : Fr. Karl Ott

Friedberg i. H. , Kailerstr.
fotoic Raupenleimpapier

u . andere gut bewährte Sorten jigufikiileim.
Vereine , Gemeinden gewähre bei gröberem Bezug

10 °/„ tfnbatt . _ _ __
Ab Freitag , den 9. Ott.

stehen neue grosse Trans¬
porte belgischer

Pferde
darunter einige tragende gekörte Stuten zum
Verkauf.

Salomou Roth
Frankfurt Bockenheim

Er . Seestratze Nr . 11. Telefon Taunus 3730.
VSBBBIBS3BM

tanenlmii h.  Bohrnngen, ^mnpcnaulagen
billtgn.

Stefan Kuhn , Jnheiden Hnngr » .

Abgabe von Liebesgaben.
Licbcsgabcn für Angehörige des Feldheeres können zm

Abende gelangen:

1) bei sämtlichen Ersatztruppenteilen des Korpsbezirks:

2) bei dcn immobilen Etappcn -Kommanbanturen : Nr . 2 Frank»
furt -Eüd ( Büro : Sachfenhaufen , Mittlerer Hasenpfad !>) u.
Nr . 3 Darmstadt ( Büro : Postamt II ) ;

3) bei der Abnahmestclle freiwilliger Gaben ( Kriegssürsorge in
Frankfurt a . M ., Theaterplatz 14.

Es wird erucut daraus hingcwiescn , daß es nur auf diesem
Wege möglich ist , mit Sicherheit der Truppe die Gabe zuzu¬
führen , während keine Gewähr dajür übernommen werden
kann , dasi Liebesgaben aus Autos über das Etappengebiet hin¬
aus die Truppe erreichen.

Von seiten des Generalkommandos:

Der Ehef des Stabes : de Eraaff.  Ecneralmaior.
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